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ner Elbinger Anzeiger‘) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin, 
pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen a 2 Mk. 2 
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‚ Unfere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
wir, ihre Beſtellungen für das 3. Vierteljahr 1892 
bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, 
womöglich bis zum 28. Juni, bewirken zu 
wollen, da unſererſeits nur in dieſem Falle eine 
pünktliche Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet 
werden kann. Neu eintretende Abonnenten er⸗ 
halten die Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
zugeſandt wird, bis zum 1. Juli gratis. Gratis⸗ 
beilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 
1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 

Die „Altpr. Zig.“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M. 
„ 0, er 
dei allen Poſtanſtalten 
mit Briefträgerbeſtellgeld .. , n 

Den Herren Kaufleuten, Gewerbe⸗ 

treibenden und Allen, die irgend etwas 

zu veröffentlichen haben, halten wir unſer Blatt 

zur Inſertion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und 

außerhalb des Kreiſes von allen Ständen 
geleſen wird. 


K 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Kiel, 26. Juni. Der Kaiſer, welcher Vor⸗ 

mittags dem Gottesdienſte in der Marine⸗Garniſon⸗ 

kirche beigewohnt hatte, iſt Nachmittags 3 Uhr auf 
der Yacht „Hohenzollern“ nach Stettin abgefahren. 

Bei der Abfahrt ſalutirte die Flotte. 

Augsburg, 26. Juni. Der Fürſt und die 
Fürſtin Bismarck trafen heute Nachmittag hier 
ein und wurden am Bahnhofe vom Bürgermeiſter 
von Fiſcher im Namen der Stadt begrüßt. Die Ge⸗ 
mahlin des Bürgermeiſters überreichte der Frau 
Fürſtin einen prächtigen Blumenſtrauß. Unter un⸗ 
ausgeſetzten jubelnden Kundgebungen der nach Tau⸗ 
ſenden zählenden, die Straßen füllenden Menſchen⸗ 
menge machten der Fürſt und die Fürſtin hierauf 
eine Fahrt durch die Straßen der Stadt nach dem 
Rathhauſe, wo der Bürgermeiſter mit einer Anſprache 
dem Fürſten den Ehrentrunk bot. Das Publikum 
ſang die „Wacht am Rhein.“ Hierauf fand die 
Rückfahrt zum Bahnhofe ſtatt, wo das Frühſtück ein⸗ 
genommen wurde. Bei der Abfahrt des Zuges wie 
bei der Ankunft deſſelben ſpielte Militärmuſik. 

Poſen, 26. Juni. Der Cultusminiſter Dr. 
Boſſe iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und 
von dem Oberpräfidenten v. Willamowitz⸗Möllendorf 
und den Spitzen der Civilbehörden empfangen wor⸗ 
den. Später ſtattete der Cultusminiſter dem Corps⸗ 
commandeur General der Infanterie v. Seeckt, dem 
Oberpräſidenten, ſowie dem Erzbiſchofe Beſuche ab. 
Abends findet zu Ehren des Cultusminiſters beim 
Oberpräſidenten ein Diner ſtatt. 

Wien, 25. Juni. Der Reichsrathsabgeordnete 
Herbſt iſt heute 5 Uhr Nachmittags geſtorben. 
(Dr. Eduard Herbſt, geboren 1820, war nicht nur 
einer der hervorragendſten Parlamentarier, ſondern 
auch einer der hervorragendſten Juriſten Oeſterreichs, 
ein ausgezeichneter Menſch und Politiker. Herbſt 
war Profeſſor des Staatsrechts und 1867—70 Juſtiz⸗ 
miniſter. Er war Führer der Ver. Linken und galt als 
der bedeutendſte 1 enen 10 Red.) 

aris, 26. Juni. n Folge von Enthüllungen 
en narchiſten Bricon kennt jetzt die Polizei die 

Urheber des Dynamitattentats im Reſtaurant 

Very. Es find dies Bricon ſelbſt, deſſen Frau, ein 

gewiſſer Francis, genannt Frangois, und Meunier. 

Francis und Meunier ſind nach London geflüchtet, 

wo zwei Polizeiagenten ſie überwachen, um ſie nach 

Erledigung der Auslieferungsformalitäten feſtnehmen 

zu laſſen. Bei Francis, der den Plan zu dem Atten⸗ 

tat gefaßt hatte, iſt die Bombe hergeſtellt worden. 

Paris, 25. Juni. Der Boulangiſt Méry beab⸗ 
ſichtigt dem Vernehmen nach die Regierung über die 
angeblichen Gefahren zu interpelliren, welche der 
Landesvertheidigung dadurch drohen, daß der inter⸗ 
nationale Navigationskongreß, welcher im 
Juli ſtattfindet, Ausflüge nach verſchiedenen Kanälen 
und Häfen in Ausſicht genommen hat. Möry will 
darauf hinweiſen, daß ſich unter den Theilnehmern 
an dem Congreß 53 Deutſche, 19 Oeſterreicher und 
5 Italiener befinden. (Ei, ei, wie ängſtlich! D. Red.) 

Cheſter, 25. Juni. Gladſtone iſt heute 
Nachmittag hier eingetroffen, um in einer Wahlver⸗ 
ſammlung zu reden. Als er ſich in den liberalen 
Klub begeben wollte, traf ihn ein gegen ihn ge⸗ 
ſchleuderter Stein ins Geſicht. Gladſtone, welcher 
eine Verletzung am Auge davontrug, wurde von der Menge 
mit lebhaften Kundgebungen begrüßt. 

Cheſter, 26. Juni. Gladſtone hielt in der 
geſtrigen Wahlverſammlung eine ſtundenlange Rede, 
obwohl die Wunde am Auge große Schmerzen ver⸗ 
urſachte. Die Wunde wurde, wie nachträglich feſt⸗ 
geſtellt, durch ein Stück Brot hervorgerufen, welches 
von einer in der Menge ſtehenden Frau geworfen 
worden war. Eine ſtarke Blutung veranlaßte den 
Arzt, Gladſtone Schonung anzuempfehlen, um einer 

Verſchlimmerung des Zuſtandes vorzubeugen. N 

„Konſtantinopel, 26. Juni. Die im März 

fällige Rate des oſtrumeliſchen Tributes iſt geſtern 

bei der Staatsſchuldenkaſſe erlegt worden; der rück⸗ 

ſtändige Reſt wird im Juli gezahlt werden. a 


* * 


2,00 „ 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 25. Juni. 

— Gegenüber den Meldungen von dem Rück⸗ 
tritt des Botſchafters Grafen Szechenyi und 
der Erſetzung deſſelben durch den Miniſter Szoe⸗ 
gyenyt verlautet in unterrichteten Kreiſen, der 
Botſchafter Szechenyi habe ſeit längerer Zeit wieder⸗ 
holt die Abſicht angedeutet, ſich von den Geſchäften 
zurückzuziehen; allein entſcheidende Kreiſe hätten ſich 
bisher mit dieſer Frage nicht beſchäftigt; es ſei daher 
weder betreffs des Rücktrittes Szechenyi's noch eines 
eventuellen Nachfolgers bisher Beſchluß gefaßt worden. 
Der deutſche Botſchafter in Madrid von 
Stumm beabſichtigt wegen ſchweren Augenleidens 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen. 

Werner v. Siemens hat dem Reichskanzler 
ſeine Anſichten über die Geſtaltung der Berliner 
Weltausſtellung zu einem Bilde des kulturellen 
Fortſchrittes im Laufe des Jahrhunderts mündlich 
vorgetragen. 

Der Reichstagsabgeordnete Koch ( frſ.) 
wurde wegen öffentlicher Beleidigung des Offizier⸗ 
ſtandes zu 500 Mark Geldbuße ſowie zur Tragung 
der Koſten verurtheilt. 5 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt in einem Leit⸗ 
artikel auseinander, daß zwiſchen der antiſemitiſchen 
Böckelſchen Partei und der Sozialdemo⸗ 
kratie keinerlei Unterſchied beſtehe. 

— Der Oberpräſident zu Münſter hat, 
wie aus Weſtfalen geſchrieben wird, angeordnet, 
daß den Turnlehrern, die an der diesjährigen 
Verſammlung des weſtfäliſchen Turnlehrerverbandes 
theilzunehmen beabſichtigen, ein Urlaub von einem 
Tage nicht gewährt werde, und die Regierung zu 
Arnsberg hat dieſe Anordnung noch dadurch verſchärſt, 
daß ſie den Kreisſchulinſpektoren aufgiebt, dafür „Sorge 
zu tragen, daß auch die Schulvorſtände einen zu dem 
in Rede ſtehenden Zwecke etwa beantragten Urlaub 
nicht ertheilen.“ Der Turnlehrerverband bezweckt le⸗ 
diglich, durch ſeine Verhandlungen das Schulturnen 
zu heben und zu fördern, unterſtützt alſo gerade die 
Abſichten, die das Unterrichts⸗Miniſtertum in zahl⸗ 
reichen Verfügungen kundgegeben hat. Im Miniſte⸗ 
rium legt man Werth auf das Turnen und möchte 
in allen Schulen den Unterricht darin zum beſtmög⸗ 
lichen machen, Oberpräſident und Bezirksregierung 
aber treten den Lehrern entgegen, die das Miniſterium 
darin unterſtützen möchten. 

Gegen den Redakteur der „Freiſ. Ztg.“ 
Walter iſt, wie dieſelbe mittheilt, wegen Bemerkungen 
über eine Jagd des Kaiſers in der Schorfheide Anklage 
wegen Majeſtätsbeleidigung erhoben worden. 

— Wie verlautet, iſt Geh. Rath v. Könen nun⸗ 
mehr zum Präſidenten des Patentamtes ernannt 
worden. 

* Dresden, 25. Juni. Der Wirkliche Geheime 
Rath, Ober⸗Kammerherr Graf Vitzthum iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

* München, 25. Juni. Der Fürſt und die. 
Fürſtin Bismarck beſuchten Mittags das Rathhaus. 
Nach Vorſtellung der Mitglieder der ſtädtiſchen 
Collegien brachte Bürgermeiſter Dr. v. Widenmayr 
dem Fürſten einen Ehrentrunk dar. Fürſt Bismarck 
ſprach ſeinen Dank dafür aus, daß Hamburg, Dresden 
und München ihn ſo feierten, obſchon er im Privat⸗ 
leben nicht mehr viel leiſten könne. Hauptbedingung 
bleibe der Friede innerhalb und außerhalb des 
Vaterlandes; Deutſchland ſei vor muthwilligen An⸗ 
griffen geſichert, namentlich, wofern unſere ſüdliche 
und ſüdöſtliche Grenzendeckung fortbeſtehe, woran 
auch die bayriſchen Grenzen mitbetheiligt ſeien. Jede 
Regierung im Reiche müſſe pflichtgemäß eine den 
nationalen Traditionen entſprechende Reichspolitik 
weiter fördern. Bismarck ſchloß mit einem Hoch auf 
den Prinz⸗Regenten. Als der Fürſt und die Fürſtin 


auf den Balkon des Rathhauſes hinaustraten, begrüßte S 


ſie das Publikum mit lebhaften Zurufen. Nachdem 
ſich der Fürſt und die Fürſtin in das goldene Stadt⸗ 
buch eingetragen hatten, erfolgte unter erneuten 
Ovationen und der Abſingung der „Wacht am Rhein“ 


die Rückfahrt. 
* Breslau, 25. Juni. Der Kammerherr und 
Landesälteſte, Major a. D. Friedrich Wilhelm von 


Prittwitz und Gaffron auf Molsdorf iſt geſtorben. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 25. Juni. Deputirten⸗ 
kammer. Dreyfus richtete an den Krlegsminiſter 
Freycinet eine Anfrage wegen der Angriffe des 
Journals „Libre Parole“ gegen Offiziere und 
wünſchte darüber Auskunft, ob es zweierlei Arten 
Offiziere in der franzöſiſchen Armee gebe. Der 
Kriegsminiſter erwiderte, er ſei, ebenſo wie Dreyfus, 
von dem tragiſchen Ausgange des Zweikampfes 
zwiſchen Mors's und Mayer aufs ſchmerzlichſte be⸗ 
rührt. In der Armee kenne man nur franzöſiſche 
Offiziere, nur hingebungsvolle Soldaten; die Re⸗ 
gierung mißbillige die Polemik der Preſſe entſchieden 
und bitte die Offiziere, ruhig zu bleiben gegenüber 
Beleidigungen, die ſie nicht berühren könnten; ſie 
werde allen franzöſiſchen Offizieren in gleichem Maße 
Achtung zu verſchaffen wiſſen. Zwietracht unter den 
Offizieren zu erregen, ſei ein Verbrechen gegen die 
Nation. (Lebhafter Beifall). — Cunéo d'Ornano 


zurückerwartet. — Der Miniſter für Kommunikationen, 


Inſpektors für Eiſenbahnen, Oberſt Wendrich, nach 
dem Süden, um Vorkehrungen gegenüber der Cholera 
zu treffen. 
und Wendrich nach Tiflis begeben. — Die Reiſe des 
Emirs von Buchara nach Rußland ſoll, wie die 
Blätter melden, wegen der Cholera⸗Gefahr ver⸗ 
ſchrezu ſein. — In Kiew wird zum 1. Oktober ein 
Bataillon Belagerungs⸗Artillerie gebildet werden. 


gens nicht ſo ſehr ſelten iſt, hat daſelbſt vor einigen 


Ein Beamter im Marineminiſterium hat nämlich dem 
Militär⸗Attachs der Geſandtſchaft der Ver. Staaten 
geheime 2 
Beamte iſt bereits verhaftet und geht, nach den kürz⸗ 
lich erſt mit Geſetzeskraft ausgeſtatteten Beſtimmungen 
über die Spionage, einer ſehr ſchweren Strafe ent⸗ 


die Erklärung abgegeben, 


wandelte die Anfrage in eine Interpellation um und 
verlangte für die katholiſchen Offiziere dieſelbe Ach⸗ 
Die Rechte ſtimmte 
dem Redner zu; auf der Linken erhob ſich großer 
Schließlich wurde eine Tagesordnung an⸗ 
genommen, in welcher die Erklärungen der Regierung 
gebilligt werden. — In dem heutigen Miniſterrathe 


tung wie für die israelitiſchen. 
Lärm. 


legte der Handelsminiſter Jules Roche einen Geſetz⸗ 
entwurf vor über den Verkehr mit Dynamit und 
anderen Exploſivſtoffen in Fabriken, Niederlagen und 
Verkaufsſtellen, ſowie beim Transport, Verkauf und 
bei der Verwendung dieſer Stoffe. — Die Meldung 
mehrerer Blätter, daß das gegenwärtig vor Algier 
ſtatlonirte Mittelmeergeſchwader Befehl erhalten habe, 
eine Schiffsabtheilung nach Tanger zu entſenden, 
findet bis jetzt keine Beſtätigung. — Marquis Morés, 
welcher geſtern den Profeſſor an der polytechniſchen 
Schule, Hauptmann Mayer, im Duell tötete, iſt 
heute Nachmittag 6 Uhr verhaftet worden. 

Paris, 26. Juni. Nach hier eingegangenen, noch 
der Beſtätigung bedürfenden Nachrichten aus 
Tanger, hätte der engliſche Spezialgeſandte trotz der 
Weigerung des Sultans die engliſche Flagge auf dem 
Conſulatsgebäude hiſſen laſſen, infolge deſſen hätte ſich 
die Volksmenge zuſammengerottet, Truppen hätten zum 
55 des Conſulatsgebäudes herangezogen werden 
müſſen. 

Rußland. Petersburg, 25. Juni. Der 
Finanzminiſter Wyſchnegradsky iſt geſtern nach 
Stockholm abgereiſt und wird am 27. September hier 


Witte, reiſt in Begleitung des Direktors im Departe⸗ 
ment für Landſtraßen und Kanäle, Fadjejew, und des 


Fadjejew ſoll ſich nach der unteren Wolga 


Die Affaire Grenier. 
Ein bemerkenswerther Vorfall, der in Paris übri⸗ 


agen, wie wir bereits berichteten, ſich abgeſpielt. 


Schriftſtücke zugänglich gemacht. Der 


gegen, während der Attaché abberufen werden und in 


ſeiner Heimath Amerika vorläufig wohl im diplomati⸗ 
ſchen Leben ausgeſpielt haben wird. Wir laſſen die 
bezüglichen Wolff ſchen 


Telegramme folgen. 


Paris, 25. Juni. Der Miltärattachs der Ver⸗ 


einigten Staaten Nordamerikas wurde von dem ameri⸗ 


kaniſchen Geſandten um Aufklärung über die Ange⸗ 


legenheit Grenier erſucht. Er beantwortete die be⸗ 
zügliche Aufforderung des Geſandten mit 
aroteftichreiben, welches der Geſandte dem Miniſter 

ot 


einem 
Der Militärattachs der 
Vereinigten Staaten hat 
daß der Beamte im 
Marineminiſterium Grenier ihm allerdings geheime 
Schriftſtücke übergeben habe, beſtreitet jedoch aus⸗ 


überbrachte. 
Geſandtſchaft der 


drücklich, daß er dieſe Schriftſtücke anderen auswärtigen 
Mächten mitgetheilt habe. — Wie verſchiedene Abend⸗ 
blätter wiſſen wollen, würde der Militärattachs bei 


der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten unverzüg⸗ 


lich abberufen werden. 


Coloniales. 


— Das „Berl. Tagebl.“ erhält von ſeinem oſt⸗ 
afrikaniſchen Spezialberichterſtatter Eugen Wolf aus 
anſibar folgende Depeihe: Aus Üſagara wird 
gemeldet, daß eingeborene Krieger, zu großen Schaaren 
zuſammengerottet, rau bend das Land durchziehen; 
der Ausbruch eines gefährlichen Aufſtandes ſtebt 
bevor. Die Karawanenſtraßen find völlig unſicher. 
Die adminiftrativen Zuſtände im Innern haben ſich 
verſchlechtert, an der Küſte liegt der Handel dar⸗ 
nieder, die Kaufleute empfinden merklich den allge⸗ 
meinen Rückgang der Geſchäfte und hegen noch 
ernſtere Beſorgniſſe für die Zukunft. Im ſüdlichen 
Küstengebiet blüht der Sklavenhandel. Die 
Wahehe halten keinen Frieden. Die gewiegteſten 
Kenner Deutſchoſtafrikas find der Anſicht, daß, wenn 
nicht die ganze Kolonie zu Grunde gehen ſoll, nur 
der ſofortige Rücktritt des Gouverneurs von 
Soden und die Einſetzung eines neuen Civil- 
gouverneurs für das Küſtengebiet ſowie zweier 
Milttärgouverneure für die Gebiete nördlich bezw. 
ſüdlich der Karawanenſtraße Mpuapua⸗Tabora Garan⸗ 
tien für die Sicherung unſerer Intereſſenſphäre bieten 
würde. Als neuer Civilgouverneur würde Legations⸗ 


rath von Sonnenſche in in Frage kommen, als 
Militärgouverneur für die Nyaſſa⸗ und Tanganyka⸗ 
Diſtrikte wäre natürlich Wißmann der geeignetſte, 
deſſen Dampfer⸗Expedition eventuell Herr von Elßz 
den Kilimandjaro⸗ und 
Viktoria⸗Nyanza⸗Diſtrikt käme zunächſt Chef Johannes 


übernehmen könnte. Für 


in Frage. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 25. Juni. Der Kaiſer wohnte heute Vor⸗ 
mittag an Bord der Segelyacht „Irene“ der internen 
Regatta des katſerlichen Pachtklubs bei, an welcher 62 
Boote der Marine theilnahmen. — Der Kaiſer kehrte ö 
um 43 Uhr auf der kaiſerlichen Yaht „Hohenzollern? 
von der Regatta zurück, nachdem derſelbe mit dem 
Großherzog von Mecklenburg und dem Prinzen Hein⸗ 
rich auf der Segelyacht „Irene“ eine Fahrt auf der 
Föhrde unternommen hatte. Bei der Regatta gewann, 
wie im Jahre 1891, Kapitän zur See Barandon mit 
der Gig „Inſpection“ den Kaiſerpreis, Unterlieutenant 
Paſchen mit dem Kutter „Kronprinz“ den Ehrenpreis 
der Frau Prinzeſſin Heinrich. 

— Ueber den Sommeraufenthalt der Kaiſe rin 
ſind in neueſter Zeit die Dispoſitionen geändert wor⸗ 
den. Die Kaiſerin wird demnach nicht, wie urſprüng⸗ 
lich beabſichtige war, nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel 
überſiedeln, ſondern vielmehr ſchon in der nächſten 
eil mit den drei jüngſten Knaben ihren Wohnſitz im 
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rinz Leopold erwiderte den Beſuch im Laufe des 
Nach traf den Fürſten indeſſen nicht an, da 
derſelbe ſich im be i 
ee 1 ſich N nicht in München. 
Abends wurde dem Fürſten eine Serenade gebracht, 
an welcher ſich gegen 8000 Perſonen, der Studenten⸗ 
ſchaft, der Turnerſchaft, den Künſtlerkreiſen und den 
Sportsvereinen angehörend, betheiligten. Die Geſang⸗ 
vereine trugen Lachner's „Vaterlandsgruß“ und die 
„Wacht am Rhein“ vor. Zwiſchen den Vorträgen 
empfing der Fürſt eine Deputation der Studenten⸗ 
ſchaft und ſprach derſelben ſeinen herzlichſten Dank 
aus für die Verherrlichung durch die Jünger der 
deutschen Wiſſenſchaften und Künſte, welche lange 
Jahre die einzigen Träger gemeinſamer deutſcher 
Kultur und Vaterlandsidee geweſen ſeien. Der 
Deputation des Sängerbundes dankte der Fürſt, in⸗ 
dem er hervorhob, die Macht des deutſchen Liedes 
habe mächtig für die Förderung der nationalen Idee 
gewirkt und die Vaterlandsltebe erweckt. Unter 
jubelnden Zurufen der Volksmaſſen zog ſich der Fürſt 
zur Abendgeſellſchaft zurück. Die Abreiſe des Fürſten 
ift auf morgen 117 Uhr feſtgeſetzt. Wie die „Neueſten 
Nachrichten“ melden, empfing Fürſt Bismarck auch 
den Beſuch des Prinzen Ferdinand von Bulgarien 
und ſtattete demſelben im Schloße Biederſtein einen 

enbeſuch ab. 5 

is Wales 26. Juni. Kaiſer Franz Joſef iſt heute 
früh zum öſterreichiſchen Bundesſchießen nach Brünn 
abgereiſt. An der Grenze von Mähren wurde der 
Kaiſer empfangen und auf allen Stationen von den | 
Behörden, den Gemeindevertretungen, der Geiſtlichkeit 
und der überaus u herbeigeſtrömten Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt. — 9 

x Win 24. Juni. Den bisherigen Dispoſitionen 
zufolge wird Katjer Franz Joſef am 2. Juli zur 
Trauung der Herzogin Amalie in Bayern mit dem 
Herzoge von Urach nach Tegernſee abreiſen, um ſich 
alsdann zum Sommeraufenthalte nach Iſchl zu bege⸗ 
ben. 


„ —— ñ——. 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 26. Juni. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Geheimen Regierungsraths v. Gramatzki fand 
geſtern eine Sitzung des Kreistages des Kreiſes 
Danziger Niederung ſtatt, in welcher beſchloſſen 
wurde, die Uebereignung der zum Bau der Chauſſee 
Bohnſack⸗Steegen⸗Stutthof vom Kreiſe angekauften 
Landflächen an den Provinzialverband der Provinz 
Weſtpreußen zu genehmigen. — Geſtern Nachmittag 
iſt die Torpedobootflottille hier eingetroffen. Der 
Aviſo „Blitz“ blieb im Hafen von Neufahrwaſſer. i 
* Dirſchau, 26. Juni. Ganz überraſchend und 
ohne Begleitung traf, von Marienburg kommend, am 
geſtrigen Nachmittage um 24 Uhr der Oberpräſident 
von Goßler in Dirſchau ein. Er beſichtigte das 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus und fuhr Nachm. wieder nach 
Danzig zurück. 5 3 5 
SS Dirſchau, 26. Juni. Die für unſere außer⸗ 
gewöhnlich hohen Wohnungsmiethspreiſe erſtaunlich 
niedrig bemeſſenen Servis⸗Entſchädigungen haben bei | 
dem hieſigen recht zahlreichen Beamtenperſonal ſeit 


Jahren eine tiefgehende Bekümmerniß hervorgerufen. 
Während zahlreiche Mittelftädte unſerer Provinz nur 

geringe Zuſchüſſe erfordern, bewegen ſich die hieſigen 
Miethspreiſe, trotz der 3. Servisklaſſe (für Subaltern⸗ 
beamte 300 M., für Unterbeamte 108 M. jährlich,) 
in der Skala der 1. Servisklaſſe und darüber hinaus, 
nämlich 500 — 360 M. für Beamte und 300-180 M. 

für Unterbeamte. Dieſem Uebelſtande gegenüber hat, 
wie wir hören, nunmehr der hieſige Magistrat in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe Veranlaſſung genommen, auf 
Grund genauer, zuverläſſiger ſtatiſtiſcher Angaben an 
maßgebender Stelle über die Erhebung unſerer Stadt 
in die 2. Servisklaſſe (360 M. für Subalternbeamte, 
144 M. für Unterbeamte,) vorſtellig zu werden. 
Hoffentlich erhält dieſer dankenswerthe ntrag mit 
Rückſicht auf ſeine volle innere Begründung mit dem 
kommenden Etatsjahr geſetzliche Kraft. 

8 Neuteich, 25. Junl. Zu dem geſtern hier 
abgehaltenen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren ca. 500 
Pferde und ca. 250 Stück Vieh zum Verkauf geſtellt. 
Das Pferdematerial war ſehr gut und wurde dem⸗ 
entſprechend auch gekauft. Die Preiſe waren je nach 
der Qualität und nicht zu 
Vieh waren weichend, vorzüglich für Fettvieh. — 
Der Krammarkt war unbedeutend. Er wäre vielleicht 
beſſer ausgefallen, 
wegen der in einzelnen Gegenden herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche hätten zurückhalten laſſen. 

[R.] Zempelburg, 26. Juni. An dem in der 
Zeit vom 11.—18. Juli in Konitz unter Leitung des 
Anſtaltsſekretärs Kempe daſelbſt ſtattfindenden 
Bienenzuchtkurſus werden aus der Umgegend 
die Lehrer Koppe⸗Zempelkowo und Gnuſchke⸗Kl. Lutau 

j teilnehmen. — Seit Jahren ſchwärmen in hieſiger 

Gegend die Bienen nicht ſo unregelmäßig und wenig 

als gegenwärtig. „Die erfahreneren Imker haben 

daher Kunſtſchwärme durch Abtrommeln gemacht, 

8 dien e Ki an iſt. Man kann in 
eſem Sommer möglicherweiſe vergebli . 
1 PR e 
l=] Krojanke, 26. Juni. Die hieſigen Woll⸗ 

’ händler haben auf dem Berliner Wolle recht 
empfindliche Verluſte gehabt. Der auf unſeren Ort 
entfallende Geſammſſchaden wird nach ungefährer 
echnung auf ca. 9000 Mk. geſchätzt. Die Ueber⸗ 
produktion überſeeiſcher Wolle, welche die einheimiſche 

Wolle nach Güte und Billigkeit ſchon viele Jahre in 

den Schatten ſtellte, hat auch in dieſem Jahre unſere 

Produzenten konkurrenzunfähig gemacht. Andererſeits 
hat aber auch der wegen der ausnehmend früh be⸗ 

e ar ie 280 e ſtatt⸗ 

gefundene Verſan eimiſcher Wolle lähme 

den Geſchäſtsgang gewirkt. e 

In der geſtrigen Stadt- 


6 eur „26. Juni. 
verordneten ⸗ Sitzung wurde Herr Bürgermeiſt 
| Technau auf 12 Jahre wiedergewählt. 5 A 
wurden zum Bau eines Spritzenhauſes 3500 M. bes 
7 * Schönfee, 22. Juni. Sn der heutigen Stadt⸗ 
| t err Dons einftimmte 
Blürgermeiſter gewählt. te kalholſchen Stuben, 
ö früher v eg Ir Her Abſtimmung. Herr Dons 
rüher Lehrer im Dr. Herwig'ſchen Inſti { 
a een Andenten. ee 
f raudenz, 26. Juni. Zum Command 
von Graudenz iſt, wie Wann der Oberst von 
Desfeld, Commandeur des 10. Grenadter⸗Regiments 
| in Breslau, ernannt. — Heute Abend fand zu Ehren 
| des von bier ſcheidenden Direktors der Kgl. Straf⸗ 
| 


willigt. 
verordnetenſitzung wurde 


anſtalt Herrn Fiſcher ein Abendeſſen im Adler ftatt 
Oſterode, 26. Juni. Ein berühmter Dieb 

2 verſpricht dem „G.“ zufolge der kaum 18 Jahre 
zählende und bereits 7 mal wegen Diebſtahls beſtrafte 
L. von hier zu werden. L. ſchlich ſich in der Nacht 
vom 21.—22. d. Mts. in das H'ſche Reſtaurant, um 
zu ſtehlen. Nachdem der Oberkellner zur Ruhe ge⸗ 
gangen war und ſeine Kaſſette mit etwa 400 Mark 
unter ſein Bett geſtellt hatte, ſtahl L. aus derſelben 
| 380 Mk. und entfernte ſich. Er kam zu ſeinen hier 
wohnenden Eltern, um auf dem am 22. d. Mts. hier⸗ 
| ſelbſt ſtattfindenden Jahrmarkte Einkäufe zu machen. 
2300 Mk. gab er feiner in Rothekrug wohnenden 


1 2 Kleines Feuilleton. 


* D Kö 4 v * ar 
| er König von Italien hat den Bürgers 
meiſter Zelle durch eine Ordensverleihung dub 
gezeichnet, und zwar hat er denſelben zum Komman⸗ 
dakor des „Ordens der Krone von Italien“ ernannt. 
Den Oberbürgermeiſter Boie in Potsdam hat 
König Humbert mit dem Offizierkreuz des „Mauritlus⸗ 
zur Verwendung für die Armen der Stadt Potsda 
ö überweiſen laſſen. — Dem Grafen Waldersee bat 
König Humbert ſein in Oel ausgeführtes lebensgroßes 
Bildniß geſchenkt; Graf Walderſee wurde, wie der 
„Hamb. Korr.“ verſichert, auch in anderer Beziehung 
von dem König und der Königin Margherita ſehr 
ausgezeichnet. 

Es wurde gemeldet, daß Reichskanzler Graf 
Caprivi demnächſt nach Schreiberhau im Rieſenge⸗ 
birge zur Sommerfriſche gehen wollte. Dieſe Nach⸗ 
richt wird jetzt als durchaus unbegründet bezeichnet. 

WB. Philadelphia, 25. Juni. Geſtern Abend 
9% Uhr fuhr ein Eiſenbahnzug von hier in zwei 
Abtheilungen nach dem Weſten. Der erſte Theil kam 
um 1 Uhr in Harrisburg an; der zweite Theil, 
welcher unmittelbar folgte, fuhr auf den Vorzug an 
und zertrümmerte zwei Wagen deſſelden, wodurch 
mehrere Perſonen getödtet und etwa 40 ver⸗ 
wundet ſein ſollen. Man ſchreibt die Schuld an der 
Kataſtrophe dem Irrthum eines Weichenſtellers zu. 

WB. Magdeburg, 25. Juni. Der Mordpro⸗ 
zeß Erbe⸗Buntrock iſt auf nächſten Mittwoch 4 
Uhr Nachmittag vertagt worden, da der Angeklagte 
Erbe die Ladung von drei Zeugen, welche ſein Alibi 
beweiſen ſollen, beantragt bat. 

WB. Wien, 24. Juni. Der Direktor des be⸗ 
kannten Vergnügungsetabliſſements Anton Ronacher 
iſt heute im Alter von 52 Jahren hier geſtorben. 
(Ronacher war einer der beliebteſten und unter⸗ 
nehmungsluſtigſten Reſtaurateure Wiens, der auch über 
die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus großen Ruf 
genoß. Im Winter dieſes Jahres ſollte er die 
Leitung des neuen Ronacher-Theaters Unter den 
Linden in Berlin übernehmen. D. Red.) 

a WB. Paris, 26. Juni. Profeſſor Hermann 
To ein Schweizer von Geburt und naturaliſirter 
Franzoſe, hatte von Breſt aus am 19. März im Auf⸗ 
trage des Unterrichtsminiſters mittels der Yacht „Alſter“ 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe ins Mittelmeer unter⸗ 
nommen und iſt ſeitdem verſchollen. Der Miniſter 

hat Nachforſchungen angeordnet. 

* Mit 15000 Mark durchgebrannt iſt am 
Sonnabend Mittag der 24jährige Kaſſenbote Karl 
Henſchel in Berlin. 

Einem tragiſchen Geſchick iſt in Berlin die 
Solotänzerin Martha Chmelicka zum Opfer 


| 
| 


hoch. Die Preife für dag | d 


wenn ſich manche Säufer nicht D 


Ordens? dekorlrt und ihm gleichzeitig 10,000 Lire | ih 


Schweſter in Verwahrung, und für 80 Mk. kaufte 
die Familie L. Kleidungsſtücke c. Der hieſigen 
Polizeiverwaltung gelang es, den jugendlichen Ver⸗ 
brecher feſtzunehmen. Bei der Schweſter des L. 
wurden die 300 Mk. vorgefunden und dem Eigen⸗ 
thümer zurückgegeben. 

* Thorn, 26. Juni. Der Arbeiter B. in Glons⸗ 
navsken zerſchmetterte vor einiger Zett einer Kreuz⸗ 
otter mit feinem Beile den Kopf. Dieſer Tage ent- 
fernte er ſich einen großen Splitter aus dem Finger 
und ſtrich dabei über das Beil, um das Blut von dem 
Finger abzuwiſchen. Alsbald ſtarb der Mann an 
Blutvergiftung. — Dem Rittmeiſter Graf Wrangel vom 
hieſigen Ulanenregiment, welcher aus dem Militär⸗ 
verhältniß ausſcheidet, gaben geſtern Abend die Offi⸗ 
ziere und Avancirten ſeiner Eskadcon in dem mit 
Lampions prächtig geſchmückten neuerbauten Pavillon 
des „Elyſiom“ in der Bromberger Vorſtadt ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen. 

* Braunsberg, 26. Juni. Vorgeſtern und 
geſtern weilte der Geheime Baurath aus dem 
Cultusminiſterium Dr. Meydenbauer, der Erfinder 
er Photogrammetrie, eine Verbeſſerung der Photo⸗ 
graphie behufs Aufnahme von Bauwerken — in un⸗ 
ſerer Stadt. Geſtern nahm derſelbe den Frauenburger 
om auf und kehrte Abends nach Berlin zurück. 

* Allenſtein, 26. Juni. Die Offiziere des gro⸗ 
ßen Generalſtabes, welche ſeit dem vorigen Dlenſtag 
am hieſigen Orte anweſend waren, hatten von hier 
aus verſchiedene militäriſche Exkurſionen in die Um⸗ 
gegend ausgeführt und ſind heute Vormittag direkt 
nach Guttſtadt geritten. Unter den 32 Offizieren des 
Generalſtabes befanden ſich 3 Generale, mehrere 
Stabsoffiziere und ein Oberſtabsarzt. Im Gefolge 
derſelben befanden ſich Soldaten, vorzugsweiſe berit⸗ 
tene, welche den verſchiedenſten preußiſchen Regimen⸗ 
tern angehörten; auch mecklenburgiſche und württem⸗ 
bergiſche Militärs waren darunter. 

* Bartenftein, 24. Juni. Der gefährliche Ein⸗ 
brecher Wittrin, welcher vor einigen Monaten dem 
hleſigen Gerichtsgefängniß entſprang, aber bald darauf 
in Frankfurt a. D. feſtgenommen wurde, iſt von der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts, die zu ver⸗ 
büßenden Vorſtrafen eingerechnet, zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 

Gumbinnen, 26. Juni. Der Arbeiter Szameitat 
aus Kulligkehmen, welcher als Revierarbeiter auf der 
Chauſſee Kulligkehmen⸗ Gumbinnen beſchäftigt wird, 
warf ſich heute Mittags kurz vor Ankunft des Schnell⸗ 
zuges in der Nähe des Darkehmer Thores auf die 
Schienen und wurde demſelben von einem Rade der 
Lokomotive dle rechte Seite des Geſichts durchſchnitten. 
Der Mann war ſofort todt. Derſelbe hinterläßt eine 
Frau nebſt zwei Kinder im Alter von 4 und 2 
Jahren. Das Motiv der That iſt unbekannt. 

* Skaisgirren, 23. Juni. Der Fleiſchermeiſter 
L. in P. hatte von ſeinem Nachbar, dem Beſitzer B., 
die Erlaubniß erwirkt, auf deſſen Maſchine Häckſel 
ſchneiden zu dürfen, und da ein Pferd zu ſchwach 
war, fo borgte ihm B. auch ſein Pferd und leiſtete 
ihm Hilfe. Beim Abſpannen ſchlug das Pferd des 
B. aus und traf den L. ſo unglücklich, daß er in 
Folge deſſen verſtarb. Die Wittwe des L. klagt nun 
gegen den Beſitzer B. auf angemeſſene Unterſtützung. 
Behufs Feſtſtellung der Todesurſache iſt die Leiche 
des L. bereits ſezirt worden. 


* Aus Litthauen, 26. Juni. Ein ſeltener Vor⸗ unter Leitung des Dirigenten Herrn Korell mit ges Rennſtrecke betrug 5000 Meter. 


fall ereignete ſich Anfangs der Woche in dem zu 
Beynuhnen gehörigen großen Angerapper Walde. 
Daſelbſt waren mehrere Knaben mit dem Zerſtören 
von Krähenneſtern beſchäftigt, als ſich aus einem 
Neſt plötzlich ein großer Uhu auf einen Knaben 
ſtürzte und ihn weidlich mit dem Schnabel bearbeitete, 
ſo daß der Knabe eiligſt die Flucht ergreifen mußte. 
Als am folgenden Morgen ein Hirt feine Heerde in 
den Wald trieb und in die Nähe des Neſtes kam, 
ſtürzte ſich der Uhu auf den nichts Böſes ahnenden 
Mann und verletzte ihn mit Schnabel und Krallen 
derart, daß man ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußte. Ein wohlgezielter Schuß eines Inſpektors 
machte ſpäter, wie der „G.“ ſchreibt, dem Leben des 
gefährlichen Thieres ein Ende. 


gefallen. Die junge Dame, welche früher in Dresden 
und Petersburg auftrat und zuletzt im Circus Renz 
in Breslau thätig war, löſte ihr Engagement, weil 
ſie ſich mit dem Generalſekretär des Fürſten von 
Galizien verlobt hatte. Die Ehe ſollte in Petersburg 
vollzogen werden. Von einer Freundin in den Wahn 
verſetzt, daß der Bräutigam ein Spiel mit ihr treibe, 
ſchrieb die Chmelicka von Berlin aus einen Brief an 
n und fragte, ob er fein Eheverſprechen auch zu 
halten gedenke. Da bis geſtern Nachmittag keine 
Antwort eintraf, jo überließ ſich die Bethörte völliger 
Verzweiflung und erhängte ſich an einem Relſekorb⸗ 
trick. Wenige Stunden jpäter traf von ihrem Bräu⸗ 
tigam ein Brief des Inhalts ein, daß er fie in 
Petersburg zur Hochzeit erwarte. 
; Aus Teheran wird berichtet: Es heißt, daß 
Tol daß unlängſt nur wie durch ein Wunder dem 
ode entging. Der kleine Knabe, welcher den Schah 
Lach auf der Relſe durch Europa begleitete, ſpielte im 
ſelbe bei Burujird mit einem Revolver, als ſich der⸗ 
elbe plötzlich entlud. Die Kugel hätte um Haares⸗ 


breite ben Schab getödtet. Der Knabe iſt forigeſchick 


„ Paris, 25. Juni. 
ſich für eine phantaſtiſche Erzählung, wonach 


Pariſer Scharfrichter Deibler, der die Functionen 
zu entführen und ge⸗ 


Paris wettete 
Arbeiter wer mehr Waſſer trinken ae ns 
ib ne ein dritter 
e. e Drei ſtar 
e e 1 a Weiden a 
alten hatte, mußte in bedenklichem 
das Spital übertragen werden. F 
„Die Tragödie des Lebens. In einer Gar⸗ 
derobe des Sommertheaters im Stadtwäldchen zu 
Peſt ſpielte ſich während der Vorbereitungen für das 
Anzengruber ſche Drama „Das vierte Gebot“ eine er⸗ 
ſchütternde Scene ab. Der Schauſpieler Béla Bihari 
ſaß in der Garderobe vor einem Spiegel, hantirte mit 
Pinſel und Schminktopf und erzählte den Kameraden 
ganz glücklich, ſein einziges Söhnchen, Pista, habe ihm 
geſchrteben, die Prüfung ſtehe vor der Thür und in 
den nächſten Tagen werde Pista den guten Vater in 


„ 26. Der Kaufmann und er ſich den Anſchauungen Beneke's anſchloß, dabei 
Buchbindermeiſter Emil Stöſſel ift plötzlich in Leipzig, intereſſante Schlaglichter auf die Anſchauungen anderer 
wo er in einer Klinik Heilung ſuchte, verftorben. | Pſychologen werfend. Zur Orientirung über das 
Die Leiche iſt heute von Leipzig hier eingetroffen. — | Gebiet des Themas iſt als ganz vorzüglich die 
Der von hier am Montag Morgen aus dem hieſigen] Dörpfeld'ſche Monographie „Denken und Gedächtniß“ 
Militärgefängniſſe entwichene Militärſträfling vom zu nennen. Der mit großem Fleiße ausgearbeitete 
140. Infanterieregiment, welcher zu einer Sjährigen | Vortrag fand reichen Beifall. Sodann wurde 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war, iſt in dem in eine Beſpechung der Vorbereitung der 
Dorfe Fuchsſchwanz ergriffen und hier wieder ein- |im Herbſte hier abzuhaltenden Provinzlallehrer⸗ 
geliefert worden. Der Flüchtling war nur nothdürf⸗ verſammlung eingetreten und dieſelbe dahin 
tig bekleidet, und hatte daher einem Knechte in Fuchs⸗ geordnet, daß nach den großen Ferien die 
ſchwanz einen Arbeiteranzug geſtohlen. In dieſem betreffenden Commiſſionen gewählt werden können. 
Anzuge wurde er anderen Tages entdeckt und wegen | Von der Aufnahme eines „Kirchlichen Concertes“ in 
Diebſtahls feſtgehalten. Schließlich ſtellte es ſich her⸗]das Programm glaubte man nicht Abſtand nehmen 
aus, daß man es mit dem entwichenen Milttärfträfling | zu dürfen, wenngleich die Schwierigkeit eines ſolchen 
zu thun habe, worauf ſeine Ueberfübrung nach Brom- nicht in Abrede geſtellt wurde, denn Elbing muß 
berg erfolgte. gerade darin ſich auch vor jenen anderen Städten 
| Dec tobi; auszeichnen, die der Verſammlung gaſtliche 


1 Hi Stätte bereitet haben. Auf eine Anfrage berichtete 
en. Herr Hauptlehrer Spiegelberg zunächſt über die am 


18. Juni in Dirſchau ſtattgefundene General⸗ 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte | verſammlung des Peſtalozzivereins für die Provinz 
für das nordöſtliche Deutſchland. Weſtpreußen, die das Statut endgiltig zu berathen 
Nachdruck verboten. hatte. Der Verein zählt 926 Mitglieder und hat 

28. Juni: Veränderlich, wolkig, vielfach bereits 16 Wittwen zu unterſtützen. 14 Mitglieder — 
heiter, im Süden mehr trübe bei Gewitter⸗ | meift junge Lehrer — ſtarben im letzten Jahre, 
neigung. Wärmelage wenig verändert. was eine Mahnung an diejenigen Herren ſein ſollte, 
29. Juni: Veränderlich, wolkig, vielfach] die dem Vereine noch fern geblieben find, weil 
heiter, ſtrichweiſe bedeckt mit Regen, lebhafter | „fie ja noch lange nicht ſterben werden.“ Der Gau 
Wind, Tags warm, Nachts kühl. Elbing hat die meiſten Mitglieder des Vereins aufzu⸗ 


weiſen und war auch bei der Generalverſammlung am 
Für diefe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtetsſtärkſten vertreten. Die beſchloſſenen Aenderungen der 
willkommen. Satzungen find geringfügig, jo daß baldige miniſterielle 
Elbing, 27. Juni. Beſtätigung zu erwarten ſteht. Zum Schluſſe berich⸗ 
* [Der Großfürſt Conſtantin von Rußland] tete Redner noch über den 9. deutſchen Lehrertag in 
befand ſich im geſtrigen Courierzuge auf der Reiſe] Halle, den er als Delegirter des Provinzialvereins be⸗ 
von Berlin nach Petersburg. Es iſt dies bekanntlich] ſucht bat. Er ſchilderte die Eindrücke, welche die 
jener Fürſt, deſſen Anweſenheit bei dem Turnfeſte in | Verhandlungen und Darbietungen auf ihn perſönlich 
Nanch zur ſelben Zeit erfolgte, wie die letzte Bus | gemacht haben. Unter letzteren hebt er beſonders die 
ſammenkunft Kaiſer Wilhelms II. mit dem Zaren in] muſtergiltigen künſtleriſchen Leiſtungen des Sänger⸗ 
Kiel, und zu vielen Demonſtratlonen und Combinationen chors Halleſcher Lehrer hervor. 
Anlaß gab. b * [Die Schüler der oberen Klaſſen des 
» Regierungs⸗Baumeiſter Kayſer] von Köln | Realprogymnaſiums] in Dirſchau trafen mit dem 
iſt zum 1. Juli nach hier verſetzt und mit Wahrs heutigen Frühzuge mit ihren Lehrern und Angehörigen 
nehmung der Geſchäfte des Vorſtehers der Baus hier ein und machten eine Fahrt auf dem Dampfer 
Inſpektion an Stelle des nach Dirſchau verſetzten [„ Kronprinz“ nach Kahlberg, von wo dieſelben heute 
Herrn Dyrßen betraut worden. Abend zurückkehren, hier übernachten, um morgen 
* [Berfeist ift] der Landrichter May in Lyck an] mit den unteren Klaſſen, welche hier um 10 Uhr 
das Landgericht in Braunsberg. 4 Min. Vormittag von Dirſchau eintreffen, eine Fuß⸗ 
[Es wird entſchieden in Abrede geſtellt), parthie nach Vogelſang zu unternehmen. Die Rück⸗ 
daß Erörterungen ſtattfinden über die Beſchränkung] fahrt nach Dirſchau erfolgt morgen Abend um 7 Uhr 
der Fretzüglgkeit, die Abänderung des Unterſtützungs⸗J10 Minuten. 5 
wohnſitz⸗Geſetzes oder das Auswanderungsgeſetz. [Stiftungsfeſt! Geſtern feierte der hieſige 
* In der heutigen Generalverfammlung] | Radfahrer⸗Club fein 6. Stiftungsfeſt, an welchem ſich 
der Korporation der Kaufmannſchaft find zu Aelteſten] die Pr. Holländer Radfahrer betheiligten. Vormittags 
gewählt worden die Herren Commerzienrath Peters,] 10 Uhr wurde eine gemeinſchaftliche Ausfahrt nach 
Alb. Reimer, Geh. Commerzienrath Schichau, Robert] Schillingsbrücke unternommen und in Gemeinſchaft 
Stobbe auf 3 Jahre, Herr Herm. Tießen an Stelle] mit den beiden hieſigen Rudervereinen ein Früh⸗ 
des verſtorbenen Herrn Frdr. Silber auf 1 Jahr. ſchoppen getrunken. Um 12 Uhr fand die Rückfahrt 
* [Eine Generalverſammlung der Bürger⸗ nach dem Deutſchen Haufe ſtatt. Nach dem gemein⸗ 
reſſouree] findet am Montag den 11. Juli Abends ſchaftlichen Mittageſſen fand eine Fahrt durch die 
8 Uhr ſtatt. . Stadt nach der Holl. Chauſſee ſtatt. Von den ſich 
*Das geſtrige Concert des „Liederhain“] | an dem Rennen Bethetligenden kam als erſter Herr 
war von ſchönſtem Wetter begünſtigt und hatte den | Emmerich in 11 Min. 5 Sek. mit 400 Meter Vor⸗ 
geräumigen Garten von Weingrundſorſt bis auf den | gabe, als zweiter Herr Büttner mit 50 Meter Vor⸗ 
letzten Platz gefüllt. Die Vorträge der Sänger kamen | gabe und als dritter Herr Fietkau durchs Ziel. Die 
Hierauf wurde eine 
wohnter Präziſion zu Gehör und wurden mit vielem] gemeinſchaftliche Fahrt nach Weingrundforſt unters 
Beifall aufgenommen. Auch Herr Pelz mit feiner | nommen und wohnten die Radler dem Concert bis 
Kapelle führte den inſtrumentalen Theil wacker durch, | 8 Uhr bet, worauf die Rückfahrt angetreten wurde. 
und fo hatte ſich alles vereinigt, was die Zuhörer | Die Elbinger gaben den Preußiſch Holländer 
den Sonntag auf angenehme Weiſe verbringen ließ. | Radfahrern eine Strecke das Geleite. Bel dieſer 
(Lehrerverein. Herr Hauptlehrer Florian] Fahrt batte man Gelegenheit, eine Dame auf dem 
eröffnete die am 25. Juni in „Bellevue“ abgehaltene] Zweirade zu ſeben, die mit ihrem Manne die Rück⸗ 
Sitzung des Lehrervereins und ertheilte nach Ver- fahrt nach Pr. Holland unternahm. Durch einen 
leſung und Genehmigung des letzten Protokolls das | Commers im Deutſchen Haufe fand ſodann das Feſt 
Wort dem Herrn Lehrer Fritſche zu ſeinem Vortrage] feinen Abſchluß. — Das Fahren der Dame machte 
„Ueber das Gedächtniß“. Redner ſprach ſich in] einen ſehr guten Eindruck. 
ſeinen einſtündigen hochintereſſanten Ausführungen [Kunſt⸗Verein.] Der Vorſtand des Kunſt⸗ 
ſehr eingehend über den Werth des Studiums vereins hielt am vergangenen Sonnabend im kleinen 
der Pſychologie für den Lehrer aus und ging Saale des Caſino's eine Sitzung ab, in welcher bes 
dann recht ausführlich auf das Thema ein, wobei! ſchloſſen wurde, für die diesjährige Ende Juli ſtatt⸗ 
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der großen, ſchönen Hauptſtadt Ungarns umarmen.] ohne daß man ihn aus feiner unangenehmen Lage be⸗ 
Kaum hatte der Schauſpieler den Satz beendet, als] freit hätte. Endlich ſtieß er an einem zum Schloſſe 
ein Diener eintrat und Bihari eine Depeſche über⸗ führenden Wege mit einem Adjutanten des Zaren, 
reichte. Dieſer reißt das Telegramm haſtig auf, lieſt | der in geſchloſſener Kutſche eine Ausfahrt machte, zu⸗ 
und — ſtürzt beſinnungslos zu Boden. Die er⸗ſammen und gab ſich dieſem zu erkennen, worauf er 
ſchreckten Schauſpieler laben den Ohnmächtigen, der] nach der Verwendung des Adjutanten die Kette 
bald wieder zum Bewußtſein erwacht, zum Bewußt⸗ paſſiren durfte und endlich im Schloſſe die gewünſchte 
fein eines unfaßbaren Unglücks. Denn vernichtend] Unterkunft fand. Hier war aber ſeine Anweſenheit 
kurz war der Inhalt des Telegramms: „Komm ſo⸗ bereits dringend nöthig, denn der Zar hatte ſchon 
fort, Pista iſt geſtorben ...“ Unfähig zu denken, verſchiedene Male nach ihm gefragt. Die von den 
konnte Bihari nicht mehr auf die Buͤhne hinaus.] Soldaten als nihiliſtiſch angeſehene Perſönlichkeit 
Der Schauſpieler Köveſſi übernahm feine Rolle und | war Niemand anders, als der Chef der mitge⸗ 
der arme Bihari wankte hinaus zum Bahnhofe, um] kommenen ruſſiſchen — Geheimpolizet! 
mit dem Nachtzuge nach Szatmar zu reiſen, wo der * Der Roman eines Miſſionärs. Im Eſſegger 
unglückliche Mann fein einziges Kind wiederfinden | Spital wird gegenwärtig ein inte reſſanter Patient 
wird, ſtumm und kalt und ohne Spur des Lebens .. . gepflegt. Er heißt PWetricdevics und erzählt, daß ſein 
Die Prüfung ſtehe vor der Thür, hatte der arme Vater öſterreichiſcher Oberſt war. Petriesevics trat 
Junge in feinem letzten Briefchen geſchrieben. Giebt] in den Jeſultenorden und wurde mit drei Biſchöfen und 
es eine furchtbarere Prüfung für ein Vaterherz? . . . fünfhundert Mönchen vom Papſt als Miſſionar nach 

* Ein Meineid wegen zweier Häringe iſt vor] China entſendet. Einer der Biſchöſe wurde von den 
dem Schwurgericht zu Aachen zur Verhandlung ge | Chineſen lebendig begraben, die beiden anderen 
kommen. Ein Knecht auf einem Bauerngut ent-] maſſakrirte und die Mönche verſtümmelte man. Die 
wendete von dem Schiebkarren eines umherziehenden] meiſten ſtarben und diejenigen, die am Leben blieben, 
Händlers zwei Häringe und verzehrte fie. Er wurde ſchenkte man dem türkiſchen Sultan. Auch Petricsevics 
zur Rechenſchaft gezogen, und vor der Strafkammer | hatte dieſes Schickſal und gelangte als Haremswächter 
beſchwor ein zweiter Knecht, um feinen Genoſſen zu | nach Dolma⸗Bagdſche. Ein Jahr lang blieb er dort, 
entlaſten, er habe einen Häring gekauft und ein Stück bis es ihm gelang zu flüchten und ſich in Pera beim 
davon dem Angeklagten gegeben. Vor dem Schmurz öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſulat zu melden. Auf 
gericht geſtand der Betreffende feine damalige wiſſent⸗] die nach Rom gerichtete Anfrage des Conſuls wurden 
lich falſche Ausſage und wurde wegen Meineids zu die Angaben Petricsevics beſtätigt, der nun in ſeine 
drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Zuſtändigkeits⸗Gemeinde nach Eſſegg geſendet wurde. 

»Die ſtrengen Abſperrungsmaßregeln, welche * Eine Mißgeburt. Aus Belgrad wird ge⸗ 
bei Gelegenheit des Zarenbeſuches in Kiel getroffen] ſchrieben: In dem bulgariſchen Orte Suchindol hat 
wurden, rufen die Erinnerung an einen bet ähnlicher] ſich eine merkwürdige Geſchichte zugetragen. Dort 
Gelegenheit vor noch nicht langer Zeit vorgefommenen ſchenkte eine 22jährige Bäuerin einem männlichen 
Zwiſchenfall wach. der bisher in den weiteren Kreifen] Kinde das Leben, welch erſteres auf ein Haar einem 
unbekannt geblieben iſt. Der Zar war an einem Affen glich. Die lang herabhängenden Gliedmaßen, 
deutſchen Hofe zu Gaſte, und, ſich der ſchweren Ver⸗ die behaarten und ſpitz zulaufenden Ohren, der 
antwortung für das Leben des hohen Beſuchers wohl ſchnauzenartige Mund — all dies verlieh der Miß⸗ 
bewußt, hatten Milttär- und Civilbehörden in Sicher⸗ geburt eine affenähnliche Geſtalt. Ueberdies war die 
heits⸗ und Abſperrungsmaßregeln gewetteifert. Be⸗ ganze Vorderſeite mit einer fleiſchfarbenen Haut ver⸗ 
ſonders das Schloß, in welchem der ruſſiſche Kaiſer][ſehen, während der Rücken einen pelzartigen Flaum 
Wohnung genommen hatte, war weithin mit einer] zeigte. Die Mutter des Affen erzählte, fie hätte im 
Poſtenkette umſtellt, die alle verdächtigen Perſönlich⸗[ September des vorigen Jahres einen Ausflug nach 
keiten zurückzuweiſen hatte. So geſchah es auch miteinem Nachbarorte gemacht; dort wären in einer 
einer zwar anſtändig gekleideten, aber höchſt unheimlich] Jahrmarktbude Affen gezeigt worden und in einen 
dreinblickenden Perſönlichkeit, in der von dem am | derſelben habe ſie ſich „verſchaut“. Die Mißgeburt 
Wege aufgeſtellten Doppelpoſten ſofort ein verkappter] lebte, und der Papa des Kindes erklärte, wenn auch 
Nihlliſt gewittert wurde. Sein fremdländiſcher Accent] das Kind einem Affen gleiche, jo et es doch ehrlicher 
beſtärkte dieſe Muthmaßung und da er keinen Nach- Chriſten Kind und müſſe deshalb, da Gefahr im 
weis, daß er zum Gefolge des Zaren gehöre, zu er⸗ Verzuge jet, unverweilt getauft werden. So wurde 
bringen vermochte, fo wurde er zurückgewieſen. Da denn an dem Affen die Taufe vollzogen, und derſelbe 
gerade ein feiner Regen fiel, fo mochte der Fremde erhielt den Namen Theodor. Nach drei Tagen ſtarb 
innerlich nicht ſchlecht geflucht haben, als er in dem jedoch dieſes eigenthümliche Naturſpiel und wurde 
Wetter von einem Poſten zum andern laufen mußte, lauf dem Friedhöfe begraben. Die Leute des Ortes 
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findende ſtatutenmäßige Verlooſung außer den 12 bes 
reits vorhandenen Kunſtblättern noch Kunſtgegenſtände 
im Werthe von 200 Mk. anzukaufen, ſo daß die Zahl 
der Nummern 15 betragen dürfte. Zufolge eines 
neueren Abkommens mit dem Vorſtande des Ver⸗ 
bandes der Oſtdeutſchen Kunſtvereine, welches 
in gedachter Sitzung des hieſigen Vorſtandes 
zum Abſchluß gelangte, haben ſich die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe des hieſigen Vereins, trotz der 
leider auch hier wie in anderen Städten des öſtlichen 
Deutſchlands zu verzeichnenden Abnahme der Mit⸗ 
glieder erheblich günſtiger geſtaltet, ſo daß eine Extra⸗ 
Aufwendung von 200 Mk. für Zwecke der Verlooſung 
möglich wurde. 

* Jugendliche Durchgänger.] Bereits am 
Dienſtag der vergangenen Woche hatten fi zwei 
Zöglinge des Induſtriehauſes heimlich aus ihrem 
Internate entfernt, um die Freiheit zu genießen. 
Nachdem ſich dieſelben einige Tage in verſchiedenen 
5 anleue Umgebung umhergetrieben hatten, kamen 
ie geſtern Abend wieder zurück. 

Begünſtigt vom herrlichſten Wetter] 
hatten geſtern die Ausflüge in die Umgebung unſerer 
Stadt ſich maſſenhafter Theilnahme zu erfreuen. Das 
Concert des „Liederhain“ in Weingrundforſt, die 
Dampfer nach Cadienen, insbeſondere aber nach 
Kahlberg, Frauenburg, den geneigten Ebenen ꝛc., ſie 
alle hatten Maſſenbeſuch aufzuweiſen und allüberall 
entwickelte ſich frohes ſonntägliches Treiben. Durch 
nichts wurde das prächtige Wetter beeinträchtigt und 
vielleicht bedeutete der letzte kritiſche Tag Falb's den 
Beginn elner Aera von andauernd ſchönen Tagen. 

* [Unfug.] Das Schleudern von Steinen inner⸗ 
halb der Straßen der Stadt, welches wiederholt von 
der Polizei verboten worden iſt, nimmt gegenwärtig 
wieder größere Dimenſionen an. Einem Grundſtück⸗ 
beſitzer in der Bahnhofſtraße ſind in den letzten beiden 
Monaten 17 Fenſterſcheiben in ſeinem Gewächshauſe 
zerſchlagen worden. Die Steine werden mit ſolcher 
Kraft geſchleudert, daß in der Scheibe nur ein rundes 
Loch gemacht wird. Es wird vermuthet, daß der 
Unfug von den Jungen herrührt, welche vom und 
nach dem Bahnhofe Paſſagtergepäck befördern. 

* [Heuverpachtung.] Um vergangenen Freitag 
wurde von dem Domänen « Admintjtrator Herrn 
Knoblauch in Stutthof die Heunutzung auf den 
Adminiſtrationsſtücken Robacher⸗Weiden und Wolfs⸗ 
zagel im Gaſthauſe zu Einlage öffentlich verpachtet. 
Die einzelnen Parzellen in der Größe von 2 culmiſchen 
Morgen wurden äußerſt hoch ausgeboten, indem man 
für die beſſer beſtandenen Flächen bis 210 Mk. zahlte. 

* [Eine kleine zoologiſche Ausſtellung] von 
Land⸗ und Waſſerthieren wird gegenwärtig von dem 
Beſitzer derſelben in den Niederungsdörfern, beſonders 
in den Schulen, vorgeführt. Es befinden ſich u. a. 
in dieſer Ausſtellung ein Königsadler, ein Pavian und 
ein Seidenaffe, drei Schlangen und mehrere lebende 
Schildkröten. 5 

* (Hibferien.]) Nach einer Verfügung des Un⸗ 
terrichtsminiſters iſt den Direktoren der höheren Lehr⸗ 
anſtalten empfohlen worden, daß das Ausfallen des 
nachmittäglichen Unterrichts oder einer etwaigen fünf⸗ 
ten Vormittagsſtunde ſtets dann ae iſt, wenn 
das hunderttheilige Thermometer (Celſius) um 10 Uhr 
Vormittags und im Schatten 25 Grad zeigt. 

* Polizeiliches.“ Am Sonnabend Nachmittag 
entſpann ſich am Elbing zwiſchen 2 hieſigen Arbeitern 
ein Streit, wobei einer derſelben ſo in Zorn gerieth, 
daß er einen ſchweren eichenen Knüppel ergriff und 
damit ſeinem Gegner einen Hieb über den Kopf ver⸗ 
ſetzte, daß der Getroffene ſehr ſtark blutete und erheb⸗ 
lich verletzt wurde. — Den Knechten des Mühlen⸗ 
beſitzers D. in Gr. Weſſeln find geſtern Nachmittag 
während ihrer Abweſenheit fat ihre ſämmtlichen 
Sachen aus einem unverſchloſſenen Stallgebäude ge⸗ 
ſtohlen worden; ſtatt deren hat der Dieb einen 
Spazierſtock zurückgelaſſen. 


Schwurgericht gu Elbing. 
Prozeß Orbanowski⸗Neimaunsfelde. 
Schluß der Sitzung vom 25. Juni. 
Nachdem der Staatsanwalt fein Plaidoyer beendet, 


ſind feſt überzeugt, daß Theodor ein wahrhafter Affe 
geweſen und daß der Pope einen Affen getauft. 

Die Rache des Fräulein Vacareseu. 
Man ſchreibt aus Bukareſt: Prinzeſſin Maria von 
Edinburgh ft ſeit kaum einem Monat die Braut 
des rumäniſchen Thronfolgers Prinzen Ferdinand 
und ſchon muß ſie Kummer erfahren. Die Urheberin 
dieſer Unannehmlichkeiten für die zukünftige Königin 
von Rumänien iſt die ehemalige Hofdame Carmen 
Sylva's, Helene Vacarescu, deren „Liebes roman“ 
mit dem Prinzen Ferdinand noch in Aller Erinnerung 
ſteht. Fräulein Vacarescu kann die jähe Vernichtung 
ihres Traumes, in welchem ſie ſich ſchon als einſtige 
Königin ihres Vaterlandes ſah, noch immer nicht 
verwinden und nimmt nun dafür — an der Prin⸗ 
zeſſin Maria, der wirklichen Braut des Thronfolgers, 
ihre übrigens echt weibliche Rache. Aus der Zeit 
ihrer romanttſchen Beziehungen zum Prinzen Ferdi⸗ 
nand beſitzt nämlich Helene Vacarescu eine Reihe 
ſchwärmeriſcher Liebesbriefe des Prinzen, die ſie, 
die jo plötzlich aus allen Himmeln Gefallene, natür⸗ 
lich wohl verwahrte und trotz wiederholter Bitten 
ſelbſt ihrer Herrin Carmen Sylva nicht wieder zu⸗ 
rückerſtatten wollte. Nunmehr verwendet Fräulein 
Vacarescu dieſe Briefe des Prinzen zu ihrem Rache⸗ 
werk. Seit ihrer Verlobung erhält nämlich die 
Braut des Thronfolgers, Prinzeſſin Maria, faſt jeden 
dritten oder vierten Tag einen jener Liebesbriefe 
des Prinzen Ferdinand aus der Sammlung des 
Fräulein Vacarescu zugeſchickt. Wie nur zu begreif⸗ 
lich, erregt das regelmäßige Eintreffen ſolcher Briefe 
in der Familie der Prinzeſſin die peinlichſte Em⸗ 
pfindung. Der Herzog von Edinburgh hat die ru⸗ 
mäniſche Regierung von dieſem Racheakte des Fräu⸗ 
lein Vacarescu, die übrigens im Einverſtändniß mit 

ihren Eltern dieſe Handlungsweiſe fortſetzt, verſtändigt 
und um deren Inkervention zur Einſtellung des Un⸗ 
fuges erſucht. Ein offtziöſes Bukareſter Blatt giebt 
nun der Familie Vacarescu zu verſtehen, daß ihr 
Treiben noch ein Eingreifen des Staatsanwalts zur 
Folge haben könne und fügt hinzu, der Verſuch, 
die Vermählung des Thronfolgers durch derarartige 
Machinationen zu hintertreiben, gebe Frl. Vacarescu 
und ihre Familie der Lächerlichkeit preis. 

* Der Vater Sr. Exellenz. Auf der Rampe 
des Nordbahnhofes in Bukareſt ereignete ſich diejer 
Tage ein Skandal, der durch ein Individuum hervor⸗ 
gerufen wurde, welches für 17 aus Cratova angelangte 
Fäſſer Altwein blos die für „Heurigen“ feſtgeſetzte 
Zolltaxe entrichten wollte. Als die Zollbeamten ſich 
weigerten, das ganz unberechtigte Verlangen zu er⸗ 
füllen, drohte der Empfänger des Weines mit der 
Rache ſeines Herrn, welcher ein gar mächtiger Mann 
ſei. Während des Wortwechſels fuhr eine Equipage | 


nahm Juſtizrath Horn das Wort und führte, da 
a alle Prozeſſe für den Angeklagten geführt, 
die nöthigen Zahlen ꝛc. an; die Ergänzung zu dieſen 
Ausführungen machte der zweite Vertheldiger, Rechts⸗ 
anwalt Keruth⸗ Danzig. Derſelbe führte aus, daß 
die ganze Anklage ausſchließlich auf den böſen 
Leumund, den der Angeklagte genoß, zurückzuführen 
iſt; dieſer böſe Leumund iſt von ſämmtlichen vor⸗ 
eladenen Zeugen durch keinen poſitiven Fall beſtätigt, 
ondern nur durch Hörenſagen von Mund zu Mund 
gegangen. Der Pächter Heinrici, der ſein Vermögen, 
etwa 10,000 Mk. eingebüßt hat, mag ſchlecht gewirth⸗ 
ſchaftet haben, denn daß der Obſtgarten in guten 
Jahren 1000 Mk. gebracht, iſt bewieſen. Die 
Conjunktur kann ebenfalls mitgewirkt haben; außer 
dem Heinrici hätten auch andere Pächter von anderen 
Gütern ſchlechte Geſchäfte gemacht. In der Verhand⸗ 
lung wären Andeutungen gemacht, daß, da die einzelnen 
Zeugen heute eine etwas andere Ausſage machten, 
diefelben von dem Angeklagten beeinflußt ſeien. 
Heute habe er (Vertheidiger) zu ſeinem Erftaunen 
erfahren, daß, wenn der hieſige Vertheidiger (Horn) 
mit dem in Haft befindlichen Angeklagten Rückſprache 
genommen habe, dieſes nur unter polizei ⸗ 
licher Aufſicht — der Staatsanwalt beſtätigt 
dies — ſtattgefunden hat. Ihm (Vertheidiger) wäre 
dieſes in ſeiner bisherigen Praxis noch nie vor⸗ 
gekommen, und würde er in einem ſolchen Falle 
fernere Schritte gethan evtl. die Vertheidigung abs 
gelehnt haben. Er (Vertheidiger) habe aus der ganzen 
Verhandlung nur erſehen können, daß Angeklagter im 
Umgange etwas ſchwierig und geſellſchaftlich ab⸗ 
geſchloſſen war. In Betreff der eidesſtattlichen Ver⸗ 
ſicherungen wäre die von den drei Ziegelmeiſtern 
unterzeichnete Beſcheinigung wahrheitsgetreu und 
hätten, wie die Beweisaufnahme heute ergab, die 
Unterzeichner vollſtändig wahr ausgeſagt. Es wäre 
möglich, daß bei Vorleſung des Schriftſtücks dieſelben 
den Ausdruck „eidesſtattliche Verſicherung“ überhört 
hätten, da ſie den Ausdruck bisher nicht gekannt haben. 
Was dagegen die eidesſtattliche Verſicherung über die 
Maſchine (Groß) am 22. April betrifft, ſo wäre die⸗ 
ſelbe allerdings betriebsfähig geweſen. In der Mein⸗ 
eidsſache über die 340 Mk. ſtände der Eid des An⸗ 
geklagten, belegt mit der von dem Wiebuſch anerkannten 
Quittung, dem einfachen Eide des Letzteren gegen⸗ 
über. Beide Perſonen wären nicht vorbeſtraft. Wenn 
man nun in Erwägung zieht, daß der Angeklagte 
an Wiebuſch über 22,000 Mk. bezahlt hat, dann 
müßte man denken, daß derſelbe wegen einer ſo kleinen 
Summe nicht einen Meineid leiſten werde, zudem 
Wiebuſch zu Niemand während der ganzen Zeit auch 
nur die geringſte Aeußerung gethan hat, auf eine 
Quittung von 680 Mk. nur 340 Mk. erhalten zu 
haben. Er (Vertheidiger) will nicht glauben, daß 
Wiebuſch einen Meineid geleiſtet, da demſelben ein 
guter Leumund zur Seite ſteht, aber derſelbe lebe 


in dem Wahn, obige Zahlung nicht erhalten 
zu haben, und iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß er ſich geirrt habe. In der Anklage 


der Brandſtiftung iſt wohl die Unſchuld des Ange⸗ 
klagten als bewieſen anzuſehen. Vortheil habe der 
Angeklagte nicht gehabt, denn ſämmtliche Zeugen haben 
den ſchon etwas baufälligen Schuppen auf einen Werth 
von 50,000 M. geſchätzt, während die Brandgelder 
etwas über 37,000 M, betragen, dazu der Stillſtand 
der Werke von einem Jahre. Die Vertheidiger bitten, 
den Angeklagten freizuſprechen. Die Geſchworenen 
ſprechen den Angeklagten von einem verſuchten Be⸗ 
truge und der Brandſtiftung frei und finden denſelben 
wegen eines Betruges (Groß) und des wiſſentlichen 
Meineides (Wiebuſch 340 M.) für ſchuldig und er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf 2 Jahre 2 Monate 


Zuchthaus, von welcher Strafe 3 Monate durch f 


die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet ſind, 3 
Jahre Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, jemals 
als Sachverſtändiger reſp. Zeuge vernommen werden 
zu können. Zu bemerken iſt, daß die Vertheidiger die 
Unterfragen wegen mildernder Umſtände reſp. fahr⸗ 
läſſigen Meineides haben ſtellen wollen, dieſes der 
Angeklagte jedoch, da er ſich vollſtändig ſchuldlos 
fühlte, nicht zugeben wollte. Nach Verkündigung des 
Urtheils brach der Angeklagte zuſammen. Die Ge⸗ 


vor, aus welcher der mächtige Mann, ein kleiner, 
dicker Herr ausſtieg. Er ließ ſich den Vorfall erzäh⸗ 
len und beſchimpfte dann die Acciſenbeamten in der 
unfläthigſten Weiſe. „Ihr wißt nicht, wer ich bin,“ 


ſchrie er, „ich bin der Vater Sr. Exellenz, mein Sohn 4 


iſt Miniſter“. — „Mag ſchon fein,” erwiderten die 
Beamten, „wir können Ihnen und uns jedoch nicht 
helfen, ſonſt ſchickt uns Ihr Herr Sohn nach Vaca⸗ 
resci (ins Zuchthaus).“ Die Beamten wußten ſich 
ſchließlich aber doch zu helfen, und der Wein wurde, 
obwohl alt, als neuer taxirt. Der Equipagenbeſitzer 
nennt ſich Ghitza Joan und iſt der Vater des rumä⸗ 
niſchen Unterrichtsminiſters Take Jonescu. Die ganze 
Angelegenheit foll, da es ſich um eine offenkundige 
Steuerhinterziehung handelt, nach Wiebereröfnung der 
Kammern zum Gegenſtande einer Interpellation ge⸗ 
macht werden. 

In Brüſſel ruft der Selbſtmord eines 


franzöſiſchen Prieſters ungeheures Aufſehen hervor.] Rübbl 


Vor einigen Tagen Abends gegen 10 Uhr verhafteten 
zwei Polizeiſergeanten in Ziwil einen elegant ge⸗ 
kleideten Herrn von etwa 30 Jahren, der ſich öffent⸗ 
lich eines Vergehens gegen die Sittlichkeit ſchuldig 
gemacht hatte. Auf dem Poltzeikommiſſariate gab 
derſelbe zuerſt an, Richard zu heißen und in Paris 
wohnhaft zu ſein; beim Durchſuchen ſeiner Kleider 
fand man Papiere, welche auf den Namen J. de Rouſt, 
geboren zu Orleans im Jahre 1857, franzöſiſcher 
Prieſter, Sekretär des Bisthums von Tunis und 
Prälat Seiner Helligkeit des Papſtes, lauteten, und 
nunmehr gab der Verhaftete zu, daß ſeine erſte An⸗ 
gabe eine falſche geweſen, und er in Wirklichkeit 
dieſer J. d. Rouſt ſei. Als man den Gefangenen in 
Unterſuchungshaft abführen wollte, bat derſelbe 
flehentlich den Kommiſſar, ihm zu geſtatten, daß er 
ſich auf einen Augenblick nach dem Hofe begebe, was 
ihm auch ſchließlich erlaubt wurde. Kurze Zeit darauf 
kehrte er zurück und erſuchte mit ruhiger Miene den 
Polizeikommiſſar, ſofort einen Prieſter herbeirufen zu 
laſſen, er hätte ſich ſoeben mit Strychnin vergiftet 
und wollte vor ſeinem Tode noch die Beichte ablegen. 
Anfangs glaubte man, der Gefangene ſcherze nur, als 
er aber blaß wurde und zu wanken begann, wurden 
in aller Eile ein Prieſter und ein Arzt zur Stelle 
geholt. Seinen letzten Wunſch vermochte der Un⸗ 
glückliche dem Prieſter zu erfüllen, dagegen erwies 
ſich jede ärztliche Hilfe als erfolglos. Bald nach 
Ankunft des Arztes verſtarb der Verhaftete unter 
entſetzlichen Qualen. Wie man annimmt, hatte ſich 
das Gift in einer Pille befunden, die ſich erſt nach 
einiger Zeit im Magen auflöſte und es ſomit dem 
Selbſtmorder ermöglichte, faſt noch eine halbe Stunde 
au 11 5 ehe die ſchließliche Wirkung des erſteren 
eintrat. 


ſchworenen brauchten zur Berathung 23 Stunden. 
Während beider Sitzungstage war der Zuſchauerraum 
vollſtändig überfüllt. 

Sitzung vom 27. Juni. 

Auf der heutigen Tagesordnung ſtehen zwei Sachen 
ur Aburtheilung. Es wird gegen Aufwärterin Frau 
mma Beidatſch geb. Lütz, verheirathet ohne 

Familie, geb. 1860 zu Eylau, bereits wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Unzucht und Diebſtahls vorbeſtraft, die An⸗ 
klage erhoben, am 10. Februar vor dem hieſigen 
königl. Amtsgericht eidlich geleugnet zu haben, am 
10. Januar eine bei der Polizei eingegangene De⸗ 
nunziation, in welcher der Nachtwächter Chriskowski 
beſchuldigt wird, daß derſelbe ſich häufig betrinke und 
ſeine Frau den Ehemann im Nachtwächterdienſte ver⸗ 
treten habe, und in welcher derſelbe Nachtwächter ver⸗ 
ſchiedener nächtlicher Kohlendiebſtähle beſchuldigt er⸗ 
ſcheint, nicht geſchrieben zu haben. Die Angeklagte iſt 
geſtändig, die eine Eingabe ſelbſt geſchrieben zu haben, 
ebenſo kann dieſelbe keinen Beweis dahin erbringen, 
daß die Ehefrau den Ehemann amtlich im Nachtdienſte 
vertreten hat. Wegen eines wiſſentlichen Meineides 
mit dem Milderungsgrunde aus f 157,1 finden die 
Geſchworenen die Angeklagte für ſchuldig. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Juni. 

Die Arbeiterfrau Marie Ringkowski, geb. 
Rundmann, iſt vom Schöffengerichte zu Chriſtburg 
wegen Körperverletzung mit 3 Mk. Geldſtrafe beſtraft, 
wogegen dieſelbe Berufung eingelegt hat. Daſſelbe 
hat die Nebenklägerin Häppke gethan, welcher die 
Strafe zu niedrig erſchien. Der Gerichtshof beſchloß, 
die Strafe auf 15 Mk. zu erhöhen und der Ver⸗ 
urtheilten die Koſten aufzuerlegen. — Der Arbeiter 
Wilhelm Valentin Bienert aus Marienau, öfter 
vorbeſtraft, iſt am 28. April vom Schöffengerichte zu 
Marienburg wegen Bedrohung zu 2 Monaten und 
1 Woche Gefängniß verurtheilt; gegen dieſes Urtheil 
hat Bienert Berufung eingelegt. Dieſelbe wird koſten⸗ 
pflichtig verworfen. — Die vorbeſtraften Arbeiter 
Joſeph Meermann und Andreas Wagner aus 
Tollemit haben einzeln und gemeinſchaftlich ver⸗ 
ſchiedene Diebſtähle ausgeführt. Auch 6 Scheffel 
Kartoffeln hatten die Einbrecher den Ehm ſchen Erben, 
geſtohlen, von welchen man noch einen Theil vorfand. 
Es waren 12 Zeugen geladen, welche die Angeklagten 
der Schuld überführten. Der Gerichtshof erkannte 


Feinste Pariser Gummi-Specialitäten, 


Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 

ohne Firma gegen Einſendung von 20 J in Marken 
W. II. Mielek, Frankfurt n. M. 

Rattenvertilgungsmittel. Die „Deutiche 
Jahrgang, vom 5. März. 1892 folgenden Artikel: 
Ueber die von Apotheker Freyberg Delſtzſch fabrizirten 
Rattenkuchen haben ſich in letzter Zeit viele landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitungen ſehr lobend und anerkennend 
ausgeſprochen. Im Fragekaſten dieſer Zeitungen 
wurde wiederholt um Angabe eines wirklich guten 
Rattenvertilgungsmittels gebeten und brachten ſowohl 
die „Hannob. Lande und Forſtwirth. Zeitung“ als 
auch die „Bunzlauer Thierzucht“ und die „Schleſ. 
Landw. Zeitung“ verſchiedene lobende Hinweiſe ſeitens 
einzelner Abonnenten auf dieſes Präparat. Ich habe 
dieſe Angaben durchaus beſtätigt gefunden; wieder⸗ 
holt wurden bei mir Freyberg's Rattenkuchen ſowohl 
in den Hühner⸗ als auch Schweineſtällen und der 
Brennerei in Anwendung gebracht und ſtets damit 
durchſchlagende Erfolge erzielt. Es ſei dabei noch be⸗ 
merkt, daß die Kuchen anderem Vieh nichts geſchadet 
haben. Allerdings habe ich dabei gefunden, daß die 
Ratten ſehr ſchlau ſind, und man zur Erzielung 
guter Reſultate dieſelben erſt etwas ſicher machen 
muß. Es empfiehlt ſich daher, die Ratten vor dem 
Auslegen der Kuchen einige Tage zuvor an beſtimmten 
Stellen mit Brot zu füttern und dann erſt die Rat⸗ 
tenkuchen auszulegen. So freſſen alle Ratten zu 
gleicher Zeit, weil die Thiere, ſobald ſie an anderen 
die tödtliche Wirkung bemerken, mißtrauiſch werden 
und dann auch die ſicherlich wohlſchmeckenden Kuchen 
verſchmühen. Mit dem neuen Auslegen der Kuchen 
warte man lieber 3—4 Wochen und beginne das Ver⸗ 
fahren nach dieſer Zeit von neuem. Auf dieſe Weiſe 
habe ich mein Gut zur Zeit vollſtändig von den Rat⸗ 
ten befreit, und iſt die geringe Mühe durch den Er⸗ 
folg reichlich gelohnt. Schirmer⸗Neuhaus 
Wir bringen dieſe Mittheilung gern zur Kenntniß 
unſerer Leſer und bemerken, daß Freyberg's Ratten⸗ 
— .— Ein haben find in der Leiſtikow'ſchen Apotheke 
n Elbing. 


FFT 
Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Mittwoch, den 29. Juni: 


gegen Meermann auf 6 Monate Gefängniß, Wagner Mn 

erhielt 1 Jahr 3 Monate Gefängniß und 2 Jahre Feſt der Apoſtelfürſten Petrus 
Ehrverluſt. — Der frühere Hilfsſchmierer Guſtav und Paulus. 
Reimann, früher in Marienburg, iſt beſchuldigt, Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 

im Winter 1891 ihm übergebene Gelder in ver⸗ Eu TER EST TET 
ſchiedenen Fällen unterſchlagen Auswärtige 


u haben, auch ſoll 
derſelbe eine Quittung gefälſcht duden Reimann er⸗ 


hielt 2 Monate Gefängniß. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Die Berliner „Volks⸗ Zeitung“ veröffent⸗ 
licht im nächſten Quartal den neueſten Roman Hugo 
Klein's „Das geſtohlene Paradies“, ſowie Hector 
Malot's Roman „Anie“, der in Frankreich Aufſehen 
erregte. Das Illuſtrirte Sonntagsblatt wird einen 
größeren Roman von J. von Brun⸗Barnow „Das 
Verhängniß“ bringen, ſowie weiterhin eine ganze 
Reihe novelliſtiſcher Beiträge von A. Triniug, 
M. Lenz, M. Philipp. H. Abt u. A. m. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden im neuen Quartal auch belehrende 
Aufſätze über die neueſten Forſchungs⸗Reſultate und 
a lage auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete nicht 
ehlen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elſe Borchert⸗Steinfließ 
per Döhlau mit dem Landwirth Karl 
Graff⸗Janiſchken. 

Geboren: Fritz Mattſchull⸗Althof per 
Inſterburg 1 S. — Oberſtlieutenant 
Freiherr von Förſtner-Marienburg 
1 S. u. 1 T. 


Geſtorben: Ingenieur Nicolaus Klee⸗ 
foot⸗Mocker 63 J. — Poſtmeiſter 
a. D. von Polſtau⸗Königsberg 75 J. 

rau bb G Panzer⸗Lyck. — 
früh. Gutsbeſ. Gotthard Rehländer⸗ 
Steinbeck 75 J. — Apothekenbeſitzer 
Robert Lengnick-Heinrichswalde 57 J. 


WB. Paris, 26. Juni. Der Director des 5 
Obſervatoriums, Admiral Monchez, iſt ge⸗ Elbinger Standesamt. 
torben. — Paſteur, welcher zu Anfang der Vom 27. Juni 1892. 


Woche von einem leichten Unwohlſein befallen war, 
iſt gegenwärtig wieder völlig hergeſtellt und gedenkt, 
demnächſt von ſeinem Landſitze nach Paris zu kommen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tele iſche Börſen berichte. 
Sum a. 2 Uhr 35 5 — Nachm. 


Geburten: Arbeiter Heinrich Groß 
1 T. — Fabrikarbeiter Herm. Hallmann 
1 S. — Kreis⸗Sparkaſſen⸗Controleur 
Euchar Riedel 1 S. — Maurergeſelle 
Franz Abrahams 1 T. — Kapellmeiſter 
Bernhard Greil aus Labiau 1 S. — 
Arbeiter Chriſtof Haushalter 1 T. — 


Börſe: Behauptet. Cours vom 25.06. 27.6. 

35 iefe . | 96,00 99,90 Bauunternehmer Carl Schmalfeldt 1 T. 

5. bet gt ee Blanböriefe . 50 9620 Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 

Deſterreſchiſche Goldrente + + - 600 95,80 Koske mit Emilie Jann. — Arbeiter 

pEt. Ungarische Goldrente | 93,90 | 94,10 Johann Grabowski mit verw. Arbeiter 

Heſlebre ank noten 204,70 | 203,40 Kirsch Marie geb. Kater 

De che Banknoten 170,80 | 170,80 8 e 1988 

Deutſche 1 „ 100,80 106,70 terbefälle: Gärtnerfrau Friederike 

ber reußiſche Conſolnss 19900 106,70 Laſchke geb. Deutſch, 53 J. 
Aer 8 N . 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten. | 106,70 | 106,60 O eff entli ch e 

Produkten⸗Börſe. 2 

Suat nom „ 25.46. 27.6. ſt 7 

Weizen Juni e 16100 17975 Ver eigerung! 
Juli Ang. 1 8 6 

Roggen‘ l 5 Mittwoch, den 29. Juni, 
Juni 4293,00 293,00 5 10 Uhr 
T 185,25 184,50 Vorm. A ‚ 

Petroleum oct. 21,40 21,40 werde ich in meinem Pfandlokale 
gu a 0 5280 Kürſchnerſtraße Nr. 21 im Wege der 

Spiritus fer Jul uz... 3.10 3570] Zwangsvollſtrecung 


Königsberg, 27. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
i (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. F 
= iri 10,000 L% exel. Faß. 
Loco . 2 * en 2 60,00 „A Brief. 
Joco nicht contingentirt 38,50 „Geld. 


neues Pianino 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 27. Juni 1892. 


Schapke 
Gerichts⸗Vollzieher. 


1 gut möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


Butter⸗ Bericht. N 

Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 25. Juni 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 

Das Geſchäft blieb in dieſer Woche anhaltend flau; 

der Conſum iſt nach wie vor ſchwach und konnten die 

ufuhren nicht geräumt werden. Da aber von den 

kportplätzen weiter feſte Berichte eintrafen, trat eine 

beſſere Stimmung ein und blieben Preiſe unverändert. 

Landbutter ohne jeden Umſatz, dringend angeboten 
und Preiſe nur Pan 11771 1 

mtliche Notirunge 5 
der von der 1 Deputation gewählten Notirungs⸗ 


org ue 105 . iR elt an pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
* 4 e re „ r 6 2 
Hof⸗ und Genen beter 1a p. 50 Ko. A we ee res Seitung. 
3 „ nie 0 e für den Auftraggeber: Er⸗ 
Hla 8 1 ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
La 5 e 881 nachnahme-Gebühren; — correctes 
ndbutter: ae Sn Ah 2 Arrangement des betr. Inſerats bei 
" etzbrücher » " „ 1 ai ; 
" Fommerſche m m 1 möglichſter Erſparung an Raum und 
„ a nen en Zeilen; — Einreichung des betr. 
h Vahriſche Te N 121 10 einem Exemplar, 
n Schleſiſche „ „ 881 wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Margrit Sole a Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
e mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 


behauptet. nicht beſtimmt find, 


Landwirtbſchaftl. Preſſe“, Berlin, brachte in Nr. 19, XIX. 


. 


* 
1 | Pepsin-Wein — Bernh. Janzen. | 


Bellevue. 


5 Heute, Dienſtag, d. 28. Juni: 


Bi Zweites ig 


roßes 


| 


Bürger-Reſſource. 


Generalverſammlung 
Montag, den 11. Juli 1892, 
3 Abends 8 Uhr. 


Die Tagesordnung iſt im Lokal der 


Bürger⸗Reſſource einzuſehen. 
Elbing, den 25. Juni 1892. 
Der Vorſtand. 


Kanſmünniſcher Verein. 


Dienſtag, den 28. d. Mts.: 


Bücherwechſel. ug 


Dienstag: Liedertafel, 
Caſino, Eingang Töpferſtraße. 
Beſprechungen. 


Allgem. Bildungsverein 


Heute, Montag: Probe f. Herren. 
Freitag: Gemiſchter e 


Ortgverein der Ciſchler. 


onntag, den 3. Juli: 


Spazierfahtt nach Marienburg 
per Break. Fahrpreis für Mitglieder 
5 Mark, deren Freunde 1,30 Mark, 
a a er Jahre die Hälfte, 

ahr orgens 6 U 
e > 3 
5 eldungen bis Dienſtag 9 i 
Worum 9 nſtag Abend beim 


. 
Verdingung. 
Zur Ausbeſſerung des Sommerweges 
in den Stationen 6,7 + 37 — 7,2 + 
20 der Strecke Elbing⸗Tolkemit ſoll die 
Lieferung von 54 ebm grobem Kies 
öffentlich vergeben werden, wozu auf 
Don uerſtag, den 30. Juni 1892, 

Mittags 12 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Spiering⸗ 
ſtraße 19, Termin anſteht. Offerten ſind 
ebendaſelbſt einzuſenden. 

Elbing, den 27. Juni 1892. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Mohnen. 


f 14 · 
Militär⸗Concert. 


à Fl. 60 Pf. 


Gewerbehaus. 


Donnerſtag, den 30. Juni 1892: 
Einmaliges großes ungariſches 


Nalional- Concert 


mit Geſang⸗ und Tanzeinlagen des be: 
rühmten öſterr.⸗ung. Herren⸗ u. Damen⸗ 


Zigeuner⸗Orcheſters 
(10 Perſonen). 
Anfang 8 Uhr. Entree i. Vorverk. 50 d 
Bei ungünſtigem Wetter im Saal. 
N G. Wendel. 


Die Grabdenkmäler⸗ 
U. Marmorwaaren⸗Fabrik 


von 


M. Loewenberg, 


Heilige Geiststr. 20, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 
Monumenten in Marmor, Granit, 
Syenit, Sandſtein und Eiſen. Reno⸗ 
vationen von Denkmälern werden auf 
das ſauberſte ausgeführt. 


Dr. Spranger'ſche Magentropſen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Süu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ꝛzc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 


Kreursaltige 
Pian nin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 


vorzitglich | 4 


geeignet ur 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 40. — 4b. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


T 
Junge Mädchen, 


in Schneiderei geübt, können ſich melden 
Schmiedeſtraße 16. 


Buckskin-Reste, 
zu Jaquetts, Hoſen und einzelnen Anzügen paſſend, verkaufe 
räumungshalber zu ganz billigen Preiſen. 


Hugo Alex. Mrozek, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 5. 


— 


Die „Volks. Zeitung“ erfcheint 


täglich zweimal, 


Morgens und Abends. 


Kein Ausberkau 


Kinderkleidchen in den entzückendſten Ausführungen 
unerreicht billig. 


D. Loewenthal's Waarenhaus. 
r . a 


2 Einladung zum Abonnement auf: 


Die Arbeisſtube 


Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 
muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, 
und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen e Vorlagen für Häfel-, Filet⸗, 
Klöppel⸗, Strick⸗ und 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 
wecken und zu fördern. 


Einige Urtheile der Preſſe: 


Couverts Große Ausgabe: 
9 vierteljährlich 
helle und dunkelgrau, 90 Pf. 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 


a 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Auf Erdbeeren 


nehme Aufträge entgegen und verſende 
franco incl. Emballage à 40 5. pro 
Liter unter Nachnahme des Betrages. 


Gustav Plickert-Iyk. 


Jaskulski 


(vorm. Kiewer) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Bi 


colorirten, ſtylgerechten 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 


anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗, 
Stick⸗ und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

> Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


Theodor Warlies, 
Porzellan⸗, Emaille⸗Malerei und 
Brennerci. 


2 f 

2 

2 der dazu dienen ſoll. Zugkraft auszuüben, ſondern nur, wie bekannt, 

8 thatſächlich billige Verkäufe von nur modernen, friſchen Waaren, 

5 die gegen Caſſe eingekauft, mit dem denkbar geringſten Nutzen 
= meinen werthen Kunden zugänglich gemacht werden, ermöglichen 
85 nachſtehenden billigen Preis⸗Auszug. 8 

® 

5 1 waſchechte, ganz mod. Madapolame⸗Robe M. 2,40. 1 moderner Herren⸗Rockanzug . 
3 1 elegante Mousseline de laine-Robe 5,50 2 
2 1 elegante engliſche Stoff⸗Robe 5 Be 1 eleganter Herren⸗Sacco⸗Anzug „ 10,50. 2: 
I 1 hochfeine Koppé⸗Robe „ 4,50. 1 ſehr feiner Herren⸗Ueberzieher „ 12,—. 8 
5 1 Pere Jantaſie⸗Robe „ 1,50. 1 dauerhafte Stoffhoſe 5 480 
2 . . a 8 ch ne BD 1 Staubmantel, waſſerdicht „ 20,.—. — 
4 Handtücher, Gedecke, Tiſchzeuge, Betteinſchüttungen } 

= und Bezüge in größter Auswahl zu billigiten e rer 3 85 
2 Preiſen. 1 Jagdjoppe, dauerhaft 8 Trek 
© 1 hocheleganter Regenmantel M. 5,—. En ® 
= 1 55 fees f e 55 Knabenanzüge, Paletots, Reiſeröcke, Mützen ꝛc. 

1 ſehr feiner Promenadenmante „ 9,—. ich hill | 
= 1 Staubmantel in Wolle „ 4.— außerordentlich billig. | 
8 1 Staubmantel in Seide „ 9.— 

1 Kammgarn⸗Umhang „ 6,.—. Sonnen- und Regenſchirme, Corſettes, Blouſen, 
r „12.—. Trieot⸗Taillen, Handſchuhe, Cravattes, Wäsche, 
& Mädchen⸗Mäntel und Jaquettes, desgleichen Strümpfe, Tricotagen auffallend billig. 


wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd 


Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 
60 Pf. 


— — — 


ilet⸗Guipüre 


tickarbeiten ꝛc. ꝛc. 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
. verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
tube“. 

Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 


rd.“ 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preußziſche (Kreuz⸗) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen verwandt iſt, verdient Anerlennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


Abonnementspreis 


4 Mark 50 Pfg. 
pro Quartal. 


Gratis ⸗Beigabe: 
Illuſtrirtes 
Sonntagsblatt, 


redigirt von 
Rudolf Elcho. 


Auf 
allen Gebieten 
des öffentlichen 
Lebens zeichnet ſich 
ss die „Volks⸗Zeitung“ 
5 durch treffende Beleuch⸗ 
tung aller Tagesfragen ſo⸗ 
wie zuverläſſige und ſchnelle 
s Berichterſtattung aus. Die Volks⸗ 
zeitung unterrichtet eingehend über Handel 


und Jnduſtrie, Theater Muſik, K 
5 ’ 4 (4 K 
S und Wiſſenſchaft und enthält 1 


lichen Courszettel. Das Feuilleton bringt 
Romane und Novellen, 
ſowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der 
Autoren. Zunächſt erſcheint ein Roman von Hugo Klein „Das geſtohlene 
Paradies“, ſodann „Anie“, Roman von Hector Malot. Das Sonntagsblatt 
wird einen Roman von J. von Brun⸗Barnow „Das Verhängniß“ ſowie eine 
ganze Reihe novelliſtiſcher Beiträge von M. Lenz, M. Philipp, H. Abt 
u. A. m. bringen. : 
Die zum 1. Juli neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab unentgeltlich. 
ga Probenummern unentgeltlich. 
Expedition der „Wolfe: Zeitung“, 


Berlin W., Lützowſtraße 105. 


beliebteſten 


Vorbergſtraße 6. 


Von Sonntag, d. 3. Juli, 
ab bleiben meine Lokalitäten 
von Nachmittags 2 Uhr 
für den Verkauf 

geschlossen. 


D. Loewenthal, 


Bis zum 1. Auguſt wird mein 
Geſchäft ſchen Abends 6 Uhr 
geſchloſſen. H. O. Krause. 


Suche zum baldigen Eintritt eine 
Kaſſirerin. 
J. Staesz jun,, 


Waſſerſtraße. 
Meldungen nur ſchriftlich erbeten. 


Ein Krankenfahrſtuhl wird zu 
miethen, eventl. billig zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter L. D. 
in der Exped. d. Ztg. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1892, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., Hr. 


mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


2. Liſte der Badegäſte in Kahlberg 1892. 


Frl. Stephani, Elbing, D. Voß. 

Frl. M. Witting, Elbing, D. Voß. 

Fr. Ehrlich u. Fam., 8 Litkemann. 

Frl. Emmy Wiedemann, Elbing, Litke⸗ 
maun. ' gr, Kauf 

Hr. Herm. Janſen u. Fr., Kaufmann, 
Elbing, Walfiſch. 

Frl. Geſchw. Unger, Elbing, Walfisch. 

Frl. Geſchw. Arnheim, Elbing, Kaiſer. 

Hr. P. Rohde, Ingenieur, Nürnberg, 
Walfiſch 


Hr. E. Wolff, Wagenbauer, Elbing, 
Walfiſch. 

Fr. Henning u. Tochter, Elbing, Walfiſch. 

Fr. Rendant Spangenberg, Elbing, 
Concordia. i 

Fr. Rentiere Ziemens u. Tochter, Elbing, 
Kronprinz. 5 

Fr. Rentmeiſter Helene Rimeck u. Kind, 
Röſſel, Wrangel. 

Fr. Reg.⸗Rath Ortmann u. Tochter, 
Elbing, Wrangel. 

Hr. Lehrer Silberbach u. Frau, Elbing, 
M. Voß. 

Fr. ee Schön, Wittwe, Elbing, 

t. 


oß. 

Hr. Dietz u. Frau, Stadtrath, Bromberg, 
Belvedere. 

Hr. Menard, Kaufmann, 
Belvedere. 

Fr. Dr. Neſſelmann, Elbing, Belvedere. 

Frl. Martha Balcites, Berlin, Grunwald. 

Lehrer Lingenberg u. Fr., Elbing, 

M. Voß. 


Bromberg, 


| Fr. 


Kataſter⸗Contr. Weiland u. Tochter, 

Neidenburg, Ephr. Voß. 

Fr. Sara Lindemann, Elbing, Sansſouci. 

Fr. Rentiere Sonnenſtuhl, Elbing, 
Dependence. 

Fr. Rentiere Viereck u. Tochter, Elbing, 
Bellevue. 

Frl. Thereſe Salewski, Elbing, Wrangel. 

Fr. Landgräber, Düſſeldorf, Wrangel. 

Frl. Geſchw. Bartſch, Elbing, Wrangel. 

Hr. Volontair Wiebe, Elbing, Wrangel. 

Hr. Kaufmann Schülde, Lodz in Polen, 


Walfiſch. 

Hr. Bankbuchh. Wolf, Berlin, Walfiſch. 

Frl. Louiſe Becker, Elbing, Walfiſch. 

Frl. Hintz, Elbing, Walfisch. 

Frl. Kirſtein, Elbing, Kaiſer. 

Frl. Frieſe, Elbing, Kaiſer. 

Fr. Rentiere Amalie Wiebe u. Sohn, 
Elbing, Germania. 

Fr. A. Weinberg u. Familie, Elbing, 
Germania. 

Frl. Struwe, Elbing, Concordia. 

Fr. Rentiere A. Wilms, Elbing, Kron⸗ 


prinz. 

Hr. J. Oelrich u. Tochter, Rentier, Elbing, 
Frau Wilke. 

Frl. Bärecke, Spittelhof, Belvedere. 

Fr. Rechtsanw. Battré u. Fam., Elbing, 
Villa Schaumburg. 

Frl. Hain, Potsdam, Villa Schaumburg. 

Frl. Marie v. Hirſch, Lehrerin, Königs⸗ 
berg, Lerique. 3 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 293, 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 148. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 28. Juni. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 
33) 


Nachdruck verboten. 


Da aber ſtieg das Rechtsgefühl in mir auf 
und ich erkannte, daß es eigentlich eine Er⸗ 
preſſung von dem Mädchen wäre, wenn ich ihr 
die Hälfte abgeben ſollte; der Verſtorbene hatte 
mich zu ſeinem Erben eingeſetzt und ich hatte 
das Geld alſo vollſtändig in der ehrlichſten 
und rechtmäßigſten Weiſe erworben. Was ſollte 
ich thun? Zum Schweigen mußte das Mädchen 
gebracht werden, denn ſoviel war mir klar, 
wenn ſie ſprach und mich des Diebſtahls be⸗ 
ſchuldigte, ſo war man ſeitens der Polizei 
eher geneigt, dem Mädchen Glauben zu 
ſchenken als mir. 

Jette ließ mir auch gar nicht lange Zeit 
zum Nachdenken. Eben hatte ich meinen Schatz 
verwahrt und eine Banknote von tauſend 
Thalern in der Hand, als Jette in mein 
Zimmer trat. Wohl ſchien ſie meine Ausſage, 
daß ich nur zweitauſend Thaler in der Brief- 
taſche gefunden habe, ſehr ſtark zu bezweifeln, 
doch die Macht des Geldes ſiegte endlich und 
ſie gab ſich ſchließlich mit den tauſend Thalern 
zufrieden. War es für ſie doch eine Summe, 
auf die ſie ſchwerlich im Leben gerechnet hatte. 
Von dem Tage an aber hatte ich keine Ruhe 
mehr. Jette war mir höchſt zuwider geworden 
und ebenſo war mir auch meine Stellung ver⸗ 
leidet. Nach Verlauf von einem Vierteljahr 
verließ ich meinen Poſten und kam hier nach 
Leipzig. Ein Jahr lebte ich hier noch in 
dienender Stellung, bis ich endlich den „blauen 
Stern“ käuflich erwarb. Ich hatte die Ge⸗ 
ſchichte ſchon ganz und gar vergeſſen und da 
erinnert mich dieſer Heydenreich daran und 
droht mir, die Sache in die Oeffentlichkeit zu 
bringen, daß er Zeugen bringen könne, die 
geſehen haben wollten, wie ich das Geld aus 
dem Koffer genommen! 

„So, ſo“, erwiderte Doktor Flammbach. 
Alſo das iſt das Geheimniß? Hm, haben Sie 
Jette nie wieder geſehen?“ 

„Nein, Niemals!“ 

„Und ſonſt weiß kein Menſch etwas von 
dieſer Ihrer Erbſchaft?“ 

„Kein Menſch!“ 


mit der Thür ins Haus fallen! 


1892. 


„Nun, ſo müßte alſo Jette die Zeugin ſein, 

auf welche Heydenreich pocht!“ 3 

„Es kann kein anderer Menſch ſein als 
ette.“ 


„Wie aber iſt Heydenreich zu dieſer Perſon 
gekommen?“ fragte der Doktor. 

„Ja, das weiß ich auch nicht!“ 

Nach einigem Nachſinnen begann Doktor 
Flammbach: 

„Die Geſchichte iſt nicht ſo ſchlimm, Herr 
Neumann, wie ſie ausſieht! Ich bleibe noch 
hier und Sie geſtatten mir, daß ich das Ge⸗ 
heimniß meinem Freunde, dem Aſſeſſor, mit⸗ 
theilen darf, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, 
daß wir uns Beide der Sache ſo annehmen 
werden, als wenn es unſere eigene wäre. Vor 
allen Dingen gilt es Heydenreich auszuforſchen, 
Bu welcher Quelle er Ihr Geheimniß erfahren 

at!“ 

„Um Gottes Willen, Herr Dokter, ſagen 
Sie dem Menſchen nichts, ſonſt iſt er im 
Stande, die Sache ſofort bei der Polizei an⸗ 
hängig zu machen!“ 

„Haben Sie keine Angſt, wir werden nicht 
Ich eile jetzt 
ſofort zu meinem Freunde Bienert, um das 
Weitere mit ihm zu beſprechen. Möglicher 
Weiſe bringen wir Ihnen, ehe vierundzwanzig 
Stunden vergangen ſind, eine gute Nachricht.“ 

Kurze Zeit darauf ſaßen die beiden Freunde 
ſinnend nebeneinander. Bienert hatte die Er⸗ 
zählung des Doktors entgegengenommen und 
die Sache wider alles Erwarten des Doktors 
als ſehr gefährlich erklärt. 

Ihm, als Juriſten, war es klar, daß, wenn 
Heydenreich jenen Zeugen bringen konnte, 
Neumann unter allen Umſtänden des Diebſtabls 
bezichtigt und verurtheilt würde. 

Entweder mußte die Perſon beſtochen 
werden, daß ſie dem Heydenreich gegenüber 
ihre Ausſagen wieder zurücknehme, oder Hey⸗ 
denreich mußte durch Geld abgeſertigt werden. 
Das war die Anſicht des Aſſeſſors. 

„Und dann,“ fuhr er fort, „iſt die Sache 
immer noch ſehr ſchlimm und gefährlich! Wenn 
Heydenreich ein ſchlechter Kerl iſt — und da⸗ 
von ſind wir überzeugt — ſo kann er uns 
möglicherweiſe ſein Wort brechen und die Sache 
doch anhängig machen! Das Mädchen, oder 
vielmehr die jetzige Frau muß ſagen, was ſie 
geſehen hat, und wenn ſie bezeugt, daß Neu⸗ 
mann das Geld aus dem Koffer genommen, ſo 


ift die Sache bewieſen! Zu einer falſchen Aus⸗ 
ſage vor Gericht können wir ſie doch nicht 
beſtimmen!“ . = 

„Das iſt Alles wahr, aber wenn ich nur 
wüßte, wo die Perſon zu finden ſei, das Wei⸗ 
tere würde dann ſchon von ſelbſt kommen,“ ver⸗ 
ſetzte Doktor Flammbach. 

„Ich werde Dir jagen, Freund, was Du 
zu thun haſt,“ begann Aſſeſſor Bienert, „be⸗ 
gieb Dich zu Heydenreich und verſuche zu un⸗ 
terhandeln! Möglicherweiſe gelingt es Dir, wäh 
rend des Geſprächs zu erforſchen, ob der 
Menſch wirklich mit jener Jette in Verbindung 
fteht, ſowie auch den Aufenthaltsort derſelben 
zu erfahren. Geſchickt mußt Du natürlich zu 
Werke gehen!“ 

„Ich thue es, Freund, ich will alle Schlau⸗ 
heit und Liſt zuſammen nehmen, denn es ge⸗ 
ſchieht ja Dir zu Liebe!“ 

Mit den Worten erhob ſich Doktor Flamm⸗ 
bach, drückte dem Freunde noch einmal herzlich 
die Hand und eilte von dannen. 

Die Wohnung des Agenten Heydenreich 
war bald aufgefunden. . 

Wohl befand ſich Doktor Flammbach in 
heftiger Erregung, als er vor der Thür ſtand 
und ſeine Hand den Klingelzug berührte. 

Ein ſchlürfender Schritt wurde hörbar, die 
Thür öffnete ſich und eine olte Frau wurde 
ſichtbar. 

„Iſt Herr Agent Heydenreich zu ſprechen?“ 
brachte Doktor Flammbach mit vieler Mühe 
über ſeine Lippen. 

„Es thut mir leid, Herr Heydenreich iſt 
nicht zu Hauſe!“ war die Antwort. 

„Nicht zu Haufe? — Ob er lange, bleiben 
wird?“ verſetzte Doktor Flammbach. 

„Vor einer Stunde kommt er nſcht zurück.“ 

Mit einem raſchen Drucke öffnete er die 
Thür vollends, indem er erwiderte: „So ge⸗ 
ſtatten Sie mir wohl, die Stunde zu warten, 
ich habe ſehr wichtige Dinge mit Herrn Heyden⸗ 
reich zu ſprechen!“ 

Zögernd trat die Alte zurück und an ihrer 
Miene erkannte Flammbach, daß ihr ſein Wunſch 
nicht gerade angenehm war. 

Doch er achtete nicht darauf und die Alte 
mußte den Eindringling wohl oder übel nach 
dem Zimmer führen. 

„Ah, Herr Heydenreich wohnt ja recht ſchön 
ler, man ſieht, daß eine verſtändige Hand in 
dieſen Räumen waltet. Ich habe wohl das 
Vergnügen, die Mutter des Herrn Heydenreich 
vor mir zu ſehen?“ 

„Ach nein, ich bin nur die Wirthſchafterin.“ 

„So, ſo. Sie ſind wohl ſchon lange bei 
Herrn Heydenreich?“ 

„Nein, das nicht, ich bin erſt ſeit kurzer 
Zeit hier!“ 

„Aber 
längerer Zeit?“ 

„Nein, auch nicht in Leipzig, ich habe in 
Berlin gelebt.“ 

„So, nun, da ſind wir ja Landsleute. Ich 


in Leipzig find Sie wohl ſchon feit ſchon 


wohne auch in Berlin! Gefällt es Ihnen denn 
hier in Leipzig beſſer wie in Berlin?“ 

„Na, es ging mir die letzte Zeit in Berlin 
nicht gut und hier habe ich eine ſehr hübſche 
Stellung.“ 

„So, ſo, das iſt etwas anderes. Aber ich 
denke, der Herr Heydenreich wird nächſtens 
heirathen, wo Sie dann jedenfalls Ihre Stellung 
verlieren werden!“ : E 

„O nein, das habe ich, mir ausgemacht, ich 
bin kontraktlich auf drei Jahre engagirt!“ 

„So, ſo; nun, Sie werden eine ſehr hübſche 
und liebenswürdige junge Frau bekommen!“ 

„Kennen Sie denn die Braut des Herrn 
Heydenreich?“ fragte einigermaßen verwundert 
die Frau. 

„Ei gewiß! Sie iſt leider krank und ich bin 
extra aus Berlin geholt worden, um die Be⸗ 
handlung der jungen Dame zu übernehmen. 
Deshalb komme ich auch hierher, um Herrn 
Heydenreich die freudige Mittheilung ge machen, 
daß die Krankheit gehoben und alle Ausſicht 
vorhanden iſt, daß ſeine Braut innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen vollſtändig wiederhergeſtellt iſt.“ 

„Ach, das iſt ſchön, das wird ihn freuen; 
er iſt ſchon ganz traurig geweſen, und hat ſich 
ſehr geängſtigt,“ fubr die Frau ‚fort, welche 
durch die Unterhaltung mit dem hübſchen jungen 
Mann zutraulich geworden war. 

„Aber ſagen Sie“, begann die Frau auf's 
Neue, „wohnen Sie im blauen Stern?“ 

„Gewiß wohne ich dort!“ 

„Hm, der Herr Neumann war wohl auch 
F als ſeine Tochter ſo gefährlich 
rank lag?“ 

„Das können Sie ſich wohl denken, das 
einzige Kind! Kennen Sie vielleicht Herrn 
Neumann?“ 0 

Die Frage brachte die Frau einigermaßen 
in Verlegenheit. 

„Na, ich habe ihn früher einmal gekannt. 
Es mögen wohl zwanzig Jahre her ſein, daß 
ich ihn nicht wieder geſehen habe.“ 

Doktor Flammbach klopfte das Herz hörbar 
in der Bruſt. Seine Ahnung, die er beim An⸗ 
blick der Frau empfunden, ſchien ſich zu be⸗ 
ſtätigen. 5 

„Vor zwanzig Jahren haben Sie ihn ge⸗ 
kannt? So ſo. Ich glaube, zu dieſer Zeit iſt 
Herr Neumann in Berlin geweſen.“ 

„Ja, ja, ganz recht! Damals war er auch 
noch nicht der reiche Neumann!“ 

„Ja, ja, ich habe gehört, 
Hausknecht geweſen ſein!“ 

„Ja, das war er!“ 

„Da muß er ein ſehr ſparſamer und guter 
Wirth geweſen ſein, daß er es ſoweit gebracht 


hat! 

Na, da haben Sie Recht, aber es gehört 
was dazu, ſich ſo viel zu erſparen, um ſo 
wie Herrn Neu⸗ 


er ſoll früher 


ein reicher Mann zu werden, 
mann ſein ſoll!“ 

„Na, vielleicht hat er Glück gehabt, hat in 
der Lotterie etwas gewonnen, oder möglicher⸗ 


weiſe eine reiche Erbſchaft gemacht; das kann 
man ja nicht wiſſen.“ 1 

„Ste können's freilich nicht wiſſen, Herr 
Doktor, aber ich weiß es!“ platzte die Frau 
heraus. 0 

„Sie wiſſen's? Ach, da ſind Sie näher be⸗ 
kannt mit Herrn Neumann, wie Sie ſagen 
wollen!“ 

„Nein, nein; ich bin nicht näher bekannt 
mit ihm!“ endete jetzt die Frau, welche einſah, 
daß ſie ſchon zu viel geſagt hatte, das Geſpräch 
und erhob ſich von ihrem Sitz, um das Zimmer 
zu verlaſſen. 

Doktor Flammbach, reſolut, ſtand ebenfalls 
auf, legte ſeine Hand auf die Schultern des 
Weibes und verſezte: „So weit find wir noch 
nicht, meine Liebe, ich kenne Sie!“ 

Die Frau erſchrak ganz gewaltig und ſchaute 
Bl — 5 ziemlich verblüfft in das ernſte 
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„Sie heißen Jette und waren Zimmer⸗ 
mädchen in dem Hotel, wo Herr Neumann 
Hausknecht war.“ 

„Mein Gott, woher wiſſen Sie das?“ 
jammerte die Frau ängſtlich und ſank auf den 
Seſſel zurück. 

„Meine liebe Frau, ich will die Maske 
fallen laſſen; mein Beſuch gilt nicht Herrn 
Heydenreich, ſondern Ihnen! Ich appellire an 
Ihre Ehrlichkeit, ich weiſe Sie hin auf die 
Gerechtigkeit Gottes und ermahne Sie, nicht 
böſen und ſündhaften Einflüſterungen Raum 
zu geben, ſondern die Wahrheit zu ſprechen!“ 

„Mein Gott! — Was wollen Sie denn von 
mir?“ jammerte die Frau. 

„Sie werdeu es gleich erfahren! Heyden— 
reich hat durch eine Drohung Herrn Neumann 
die Zuſage abgezwungen, ihm ſeine Tochter 
Aennchen zur Frau zu geben. Sie ſind hierher 
nach Leipzig gekommen, Sie haben Herrn 
Neumann wiedererkannt, Sie haben ſich an die 
Zeit erinnert, wo Sie zuſammen in Berlin ge⸗ 
weſen find, und haben Herrn Heydenreich die 
Mittheilung von jener Erbſchaft gemacht, welche 
Herr Neumann von dem verſtorbenen Englän⸗ 
der erlangt hat! 
zu ſeinem Zwecke mißbrauchen und hat Ihnen 
jedenfalls Verſprechungen gemacht, daß Sie ihm, 
wenn es ſein müßte, vor Gericht bezeugen, wie 
Herr Neumann in einem Hotel zum Diebe ge— 
worden iſt!“ 

„Mein Gott — ich weiß nicht — wie können 
Sie mir jo etwas jagen!” 

„Weil es die Wahrheit ift, liebe Frau! Ich 
weiß, daß Sie geſehen haben, wie Neumann 
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„Ja, das habe ich gefehen !* 

„Sie würden das alſo bezeugen?“ 

„Ja, das kann ich bezeugen!“ 

„Wiſſen Sie aber auch nicht, was vorher⸗ 
gegangen iſt?“ 

Die Frau erſchrak ſehr heftig und wurde 
leichenblaß. Obgleich Doktor Flammbach nur 


Herr Heydenreich will Sie 


aufs Gerathewohl dieſe Frage geſtellt hatte, ſo 
erkannte er doch zu ſeiner größten Freude, daß 
er auch hier wieder den Nagel auf den Kopf 
getroffen hatte. 

„Streiten Sie nicht,“ fuhr er ſort, „Sie 
wiſſen, was vorausgegangen war, Sie haben 
im Nebenzimmer gelauſcht und haben die ganze 
Unterredung mit angehört, welche der ſterbende 
Engländer mit Herrn Neumann geführt hat! 
Sie wiſſen ganz genau, daß der Fremde Herrn 
Neumann zu een Erben eingeſetzt hat und 
daß alſo Herr Neumann kein Dieb iſt, ſondern 
daß er das Geld rechtmäßig beſitzt. Haben 
Sie vergeſſen, wie ehrlich er mit Ihnen getheilt 
hat? Wollen Sie ehrlich und offen ſein, die 
Wahrheit ſprechen, ſo ſollen Sie von Herrn 
Neumann für Ihr ferneres Leben vollſtändig 
verſorgt werden, wenn Sie ſich aber auf die 
Seite Heydenreichs ſtellen und das falſche 
Zeugniß ablegen, jo iſt Ihnen das Zuchthaus 
gewiß, ſo gewiß, wie wir Beide hier neben- 
einanderſtehen!“ 

Die Frau war vollſtändig niedergeſchmettert, 
die Thränen traten ihr in die Augen und ſie 
ſtammelte: 5 

„Ach mein Gott — ich habe — — ich — 
ja, Sie haben Recht, Herr Heydenreich hat 
mich dazu verführt — er wollte mir tauſend 
Thaler geben, wenn ich ſchwören wollte, daß 
Neumann die Taſche geſtohlen hätte.“ 

„Gut, ich danke Ihnen, Sie haben das 
beſte Theil erwählt und ich rathe Ihnen, 
nehmen Sie ſofort Ihre Sachen zuſammen 
und folgen Sie mir nach dem blauen Stern!“ 

„Ja, ja, lieber Herr, ich gehe ſofort mit, 
ich will die Wahrheit bekennen. Sie haben 
ganz Recht, ich habe Alles mit angehört, die 
ganze Unterredung, aber ich war ärgerlich, daß 
mir Herr Neumann nicht mehr gegeben hat, 
denn er muß viel Geld geerbt haben!“ 

„Kommen Sie nur, es wird ſich Alles zum 
Beſten wenden!“ 

Die Alte verließ mit Doktor Flammbach das 
Haus nachdem ſie vorher den Schlüſſel von 
außen an die Zimmerthür gehängt hatte. 

Agent Heydenreich war nicht wenig erſtaunt, 
als er nach Hauſe kam und nach mehrmaligem 
vergeblichem Klingeln ſeine Zimmerthür nicht 
geöffnet wurde. Endlich erblickte er den Schlüſſel, 
öffnete und trat in ſeine Wohnung ein. 

Die Haushälterin war nicht zugegen. 

Da jtiegen bereits Gedanken des Argwohns 
in ſeiner Seele auf und er eilte haſtig wieder 
binaus aus ſeinem Zimmer, um ſich bei den 
Nachbarn zu erkundigen, ob vielleicht Jemand 
bemerkt habe, daß ſeine Haushälterin wegge— 
gangen ſei. 

Im Parterre wurde ihm die Nachricht zu 
Theil, daß die Vermißte mit einem jungen Herrn 
das Haus verlaſſen habe. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Mannigfaltiges. 


— Zwei geheimnißvolle Morde, 
welche in den letzten Tagen in Belgrad 
vollführt worden ſind, beſchäftigen die Oeffent⸗ 
lichkeit mehr als aller politiſcher Hader. Bei 
dem vor vierzehn Tagen dort ſtattgehabten 
Pferderennen gewann ein junger, bei der Bel⸗ 
grader Damenwelt beſonders in Gunſt ſtehen⸗ 
der Kavallerielieutenant Namens Toditſch den 
erſten Preis von 1000 Francs Eine luſtige 
Geſellſchaft von Kameraden nebſt einigen 
Damen war ſofort beiſammen, um in einem 
bei Belgrad gelegenen Ausflugsorte den Gewinn 
zu verjubeln. Am nächſten Morgen fanden 
Gendarmen in der Allee von Topſchider den 
jungen Offizier tot und arg verſtümmelt auf 
dem Boden, daneben ſein Pferd, ebenfalls 
getödtet. Dic eingeleitete Unterſuchung hat 
aber ergeben, daß der Offizier ermordet wor⸗ 
den iſt. Toditſch zechte in der erwähnten 
Geſellſchaft, als nach der Ausſage der beim 
Wirthe bedienſteten Perſonen plötzlich im Gaſt⸗ 
zimmer ein Wortwechſel entſtand; man hörte 
das Klirren von Säbeln, die Thür wurde 
aufgeriſſen und der Lieutenant Toditſch, der 
aus mehreren Kopfwunden blutete, von ſeinen 
Trinkgenoſſen aus dem Lokale mit den Füßen 
hinausgeſtoßen. Hierauf zerrte man ihn in 
den Hof, riß die Latten aus der Umzäunung 
und ſchlug ſo lange auf ihn los, bis er gräß⸗ 
lich verſtümmelt ſeinen Geiſt aufgab. An 
dieſem furchtbaren Morde hatten ſich die ſechs 
Offiziere ſowie der Wirth mit Weib und Toch⸗ 
ter betheiligt. Der Wirth und ſeine Familie 
wurden bereits verhaftet und in die Belgar⸗ 
der Feſtung gebracht, während die ſechs Offi⸗ 
ziere noch frei herumgehen. — Ferner iſt in 
der Nacht zum Freitag inmitten der Stadt 
ein Praktikant der Polizei ermordet worden. 
Demſelben war der Bauch aufgeſchlitzt. 

— Ein Pokerturnier. Vierzehn Tage 
währt bereits ein mörderiſcher Zweikampf auf 
Pokerkarten zwiſchen dem König a. D. Milan 
und einem hohen polniſchen Ariſtokraten, dem 
Grafen Rzewuski, der nicht nur „Poker“ 
ſpielen, ſondern auch franzöſiſche Theaterſtücke 
ſchreiben kann. König Milan ſpielt vor einer 
Galerie von Fürſten, denn der Schauplatz des 
Kampfes ift der „Cercle des épatants“ in 
Paris, das heißt der „verblüffende Klub“, ein 
Klub, in welchen nur Mitglieder der höchſten 
Ariſtokratie aufgenommen werden. Prachtvoll 
gelegen, an der Ecke der Place de la Concorde 
und der Avenue Gabriele, erregt das Klublo- 
kal mit ſeinem großen, bei Nacht phantaſtiſch 
beleuchteten Park die Aufmerkſamkeit und Neu⸗ 
gierde der Fremden. Dort kommen nun die 


Sproſſen der alten Adelsgeſchlechter zuſammen 
und ſtatt wie im Mittelalter im Turnier, meſ⸗ 
ſen ſie in Makao und Poker ihre Kräfte 
König Milan iſt Mitglied dieſes Klubs und 
er nimmt es mit den Pflichten eines „Epa⸗ 
tant“ viel ernfter, wie ſeinerzeit mit den Pflich⸗ 
ten eines Herrſchers. Zehn Stunden täglich 
„arbeitet“ er, ſpielt er Poker. Er iſt nicht 
zu ſeinem Vergnügen dort, das Spiel iſt ihm 
Lebenszweck geworden. Das Pokerturnier zwi⸗ 
ſchen dem ſerbiſchen König und dem polni⸗ 
ſchen Grafen wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
mit einem glänzenden Siege des gekrönten 
Hauptes enden; ſchon ſchwankt der polniſche 
Kavalier bedenklich im Sattel, nicht weniger 
als anderthalb Millionen Franes verlor er in 
den letzten vierzehn Tagen an den König im 
Exil. Die Pokerpartie des Königs bildet das 
Senſationsereigniß in jener Geſellſchaft, die 
das Wort Arbeit nur vom Hörenſagen kennt. 
Täglich pilgern die Enkel der Kreuzfahrer in 
Schaaren zu jenem heiligen Tiſch, an welchem 
König Milan mit dem polniſchen Kavalier 
ſtreitet und der wohl das Grab des Vermö⸗ 
gens des Letzteren werden dürfte. Die Kano⸗ 
nen von Belgard verkünden nicht mehr Ser⸗ 
bien das Glück des angeſtammten Herrſchers; 
die Pariſer Boulevardblätter ſind die beru⸗ 
fenſten Herolde für dieſes Turnier zwiſchen 
König und Grafen. Und ſo wie ein Glück 
nie allein kommt, meldet der Telegraph auch 
von großen Gewinnſten, die Milan der Sieg⸗ 
reiche am Turf eingeheimſt. Die Pokerpartie 
wird vielleicht dem Grafen von Takowa mehr 
Gewinn bringen, als der Verkauf ſeines Hei⸗ 
mathsrechtes. Die Pokerſchlacht des Königs 
wird in den Annalen der Kriegsgeſchichte des 
grünen Tiſches jedenfalls als eines der her⸗ 
vorragendſten Ereigniſſe verzeichnet werden. 


eiteres. 

*Das Beſte.] Studioſus Bummel zählt 
ſeine Baarſchaft. „Hm,“ meint er, „dreißig 
Pfennig' und noch drei Tage bis zum Erſten 
— was anfangen?“ Nach kurzem Beſinnen tritt 
er in die Apotheke. „Bitte,“ ſagt er und legt 
die dreißig Pfennige bin, „drei Schlafpulver!“ 


Furchtbare Rache.] „.. Und wen 
ſtrafteſt Du denn die unerhörte Kühnbeit de fe. 
Lleutenants, als er Dir einen Kuß raubte?“ — 9 
Backfiſch: „Ich hab' einfach ſo gethan, als 
hätte ich garnichts gemerkt!“ 


* l[Kaſernenhofblüthe.] Unteroffizier: 
„ . . . Der Soldat darf ſich nicht mit dem 
Rechtsbewußtſein begnügen — er muß ein 
Rechts⸗ und Linksbewußtſein haben!“ 
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